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Der Skandal in Kurland.
Deutſchruſſiſche Offiziersreaktion.

An Mitan wird gemelſdet: Hier fand eine Verbrüdernng
zwiſchen den deutſchen und den ruſſiſchen Offi-
zieren auf der der Wiederherſtellung der
Monarchie in Deutſchland und Rußland ſatt. Die
Preisgabe Kurlands iſt den Deutſchen als Belohnung zu
geſprochen worden.

Die e Offiziere der deutſchen Republik, die
in Kur die Gegenrevolution organiſieren, fühlen

bereits wieder derart f a J ſie ſich mit zyniſcher
en

bemänteln. So gibt
Meldung aus Mitan

einen Korpsbefehl des Grafen von
der Goltz vom 81. Juli, der ſich mit der Agitation gegen den Ueber
tritt in ruſſiſche Di befaßt. Dazu wird feſtgeſtellt, daß der
Korpsbefehl nur zu dem Zweck wurde, um die
Truppen zu beruhigen. Stimmung der Truppe war
ſchon im Juli wegen der vereitelten Siedlung und wegen der
wiederholten Verbote die das Generalkommando im Sinne der
Reichsregierung erlaſſen hatte, nicht zu den Ruſſen überzutreten,
derart bedrohlich Graf v. d. Gold war, die Truppe

teren der Ruſſenfrage zu vertröſten. Wenn
es nicht bereits am 81. Juli zu Au gekommen iſt. wie

r r
es verſtanden hat, die Truppe

Auch war der Führer des

„Die Freiheit veröffentl

3. R. e h
Die fameſe Art dieſer Dementierung ege ſewe in W

Kreiſen bereits auf geſunde Bedenken. wenn die Berliner
Volksgeitung ſchreibt: „Man weiß wirklich nicht, was man mehr
bewundern ſoll, die naive Dreiſtigkeit, mit der dieſe Meldung in
die Welt geſetzt wird, oder die polizeiwidrige Dummheit, in der ſie
die Regierung verbreitet. Der General v. d. Goltz verbot in dem
beſagten t die Agitation gegen den Uebertritt zu den

das für den einfachen Soldaten etwa keine „Klä-
rung“ der Ruſſenfrage?“

Weiter fügt das Blatt hinzu: „Wenn die deutſche Regierung
eine ſo blödſinnige Meldung brav ver Oeffentlichkeit übergibt, ſo
muß ſie r. von den Wallenſteinern in Mitau für du m m
gehalten Womit r ſein ſoll, daß die Wallenſteiner
der ger nur auf der Naſe herumtanzen, ſondern
über ihre Hilfloſigkeit auch noch lu ſt ig machen. Wenn es
bei alledem nur um das Schickſal der Regierung handelte, wäre die
Sache nicht ſo tragiſch zu nehmen. Es iſt aber das deutſche
e k, nach deſſen Haut die gegenrevolutionären Riemenſchneider

en.
I

Die Regierung wird „energiſch“
Durch W. T. B. läßt die Regierung amtlich mitteilen: Jm

Reichskabinett wurde erneut die Lage in Kurland be
ſprochen. Das Ergebnis der Srörterung iſt folgendes: Es bleibt
bei dem Beſchluß betr. ſchleunige Räumung Kurlands.
Den Oſttruppen khnnen andere Zuſicherungen als den Sol
daten der Reich sw ehr nicht gemacht werden. Die von den Trup
pen im Baltikum aufgeſtelten Forderungen ſind zum größ-
ten Teil unerfülkbar. Von Offizieren wie Mannſchaften
iſt unbedingter Gehorſam gegenüber den Befehlen der Reichsregie
rung zu fordern. Ein Beharren in der Auflehnung würde den
Abbruch der Perbindung, das heißt Sperrung der
Löhnung und der Verpflegung, ſowie ſtrafrecht
liche Verfolgung der Schuldigen zur ben.

Nun bleibt ob die Regierung ihren Worten auch
durch die Tat Nachdrud verſchaffen wird. Selbſt von dem ein
ſichtigen Teile der bürgerlichen ſſe muß ſie ſich ſagen laſſen,
daß die Dinge in Kurland leider ſchon ſeit ziemlich langer Zeit
eine recht unerfreuliche Wendung genommen haben, und es iſt

c regeur ren. ührerzweißellos bereits ſeit längerer Jeit von r x
lutionären Strömung erfaßt. Sie ſtehen in engſter Ver

e mit der a fion die hzuſammen mit Denikin der Sowjetherr t ein
Ende machen will un Rückkehr des
Ruſſiſcherſeits bemüht man fich, eingelne Führer der deutſchen
Eiſernen Diviſion den Uebertritt zu den Ruſſen zu
gewinnen; die deutſchen Soldaten ſind ſchon ſeit längerer Zeit auf
dieſe lichkeit aufmerkſam gemacht worden. Gewiſſe Führer
tragen auch mit dem Plan einer Wiederherſtellung
des Kaiſertums in Deutſchland mit ilfe.i welen ſein Aurlene e U helemaheelſhet an

ten.

do vor Jignoriert und nichtdas Geringſte

Wochen,drohenden e der

Wenn ſie ihrer heute nichtgetan, um die Gefahren zu beſchwören.

gegen die Regie z

hat all dieſe Warnung kühl

mehr Herr zu werden vermag ſo wird das deutſche Volk für die
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daraus entſtehenden Folgen und für ihre ſchwers Schuld volle
Rechenſchaft von der Regierung fordern!

Das Anſiedlungsverſprechen.
Vorwärts veröffentlicht Winnig eine ausführliche Dar

ſtellung über die r v verworrenen Verhältniſſe im bal-
tiſchen Oſten ſeit dem 17. November 1018. Darin heißt es unter
anderem: „Jn den Tagen der höchſten Not, als ich der lettiſchen
Regierung ſagen mußte, daß alles verloren ſei und Riga nicht mehr
gehalten werden könne, erklärte ſich die lettiſche Regierung bereit,
allen deutſchen Soldaten, die noch weiter für den Schutz
des Landes len würden, das Einbürgerungsrecht zu
verleihen. Die ſofort aufgenommenen Verhandlungen führten
am 29. ber zu einem Vertrage, der dieſes Zugeſtändnis der
lettiſchen Regierung feſthielt. Winnig ſchildert ſodann den Rüd-
ug deutſchen Truppen Anfang Januar und ar Jetzt war
ie lettiſche Regierung ſogar bereit, ernſthaft ü die n

deutſcher Soldaten mit mir zu verhandeln. Dieſe Verhandlungen
fanden in Mitau ſtatt, haben aber nie zu einem Ergebnis e rt.

Die lettländiſche Regierung in Rigg, der en dine äfts-
träger in Berlin und die lettiſche Preſſe leugnen demgegenüber,
daß am 29. Dezember 1918 in Riga zwiſchen dem deutſchen Ge-
ſandten und der lettländiſchen e ein Vertrag geſchloſſen
worden iſt, demzufolge die deutſchen Kurlandkämpfer das lettiſche
Bürgerrecht und damit das Recht auf Anſiedlung erworben haben.

Die Regierung läßt dazu durch W. T. B. verſichern, daß
die lettiſche ierung und Preſſe die Tatſachen entſtellen. Den Be-
weis dafür will ſie erbringen durch den wortwörtlichen Abdruck des
in der Anſiedlungsfrage S mit der lettiſchen J ab
geſchloſſenen Vertrags. Dieſer Vertrag iſt, wie W. T. B. dazu be
merkt, „vom rrrrvr lettiſchen Mini k. rpräſidenten
Ulmanisunterzeichnet worden, der heute den moraliſchen
Mut aufhri dieſen Vertra

reiheit nennt dieſen Vertrag einen „Fälſchertrick“
und ſtellt feſt, daß aus dieſem Vertrage mit keiner Silbe her-
h den Kurlandkämpfern das Recht auf Siedelun
verliehen worden ſei. Vielmehr heißt es in dem Vertrag nur, da
den fremdfjaatlichen Heeresangehörigen, die mindeſtens vier Wochen
in Kurland gekämpft bat auf ihren Antrag das volle Staats

rr des lettländiſchen Staates zu gewähren ſei. Die offi-
iöſe Kundgebung fälſcht dieſen klaren Wortlaut in den einleiten-hen Sätzen dahin um, daß den deutſchen Kurlandkämpfern „das

lettiſche Bürgerrecht und damit das Recht auf Siede-
lung“ verliehen worden ſei. Dieſe Einſchaltung bedeutet eine
ganz unverſchämte Fälſchung, die nur den Zweck verfolgt, die
Oeffentlichkeit Daß gwipep dem felrgyrrent in

zu brechen“.

Lettland und dem jetzt von Lettland mit bewaffneter Fauſt ver-
l en Recht auf Siedelungsland ein tiefgehender Unterſchied be
ſteht, iſt von deutſcher amtlicher Seite mehrfach zugegeben worden.

Die Genarrten bei dieſer ganzen unglaublichen Vertrags-
ſchließerei natürlich d i e Soldaten, die ihre Hoffnungen darauf
bauten, und die Folgen hat das deutſche Volk zu tragen infolge
der Schuld von übereifrigen Leuten wie dieſes Winnig und einer
unfähigen Regierung

Was die Gegenrevolution plant!
Naſer Erfurter Parteiblatt enthält folgende Pläne der

Gegenrevolution:
„Wir haben in Nr. 192 in unſerm Artikel „Seid auf der Hut!“

unſern Leſern angedeutet, daß nicht nur in Dahlem Liſten
revolnutionärer Arbeiter zuſammengeſtellt ſind. Der
Rittmeiſter Maaß hat in Dahlem ausgeplaudert, was der Zweck 9
dieſer Liſten und der Alarmbereitſchaft iſt, die auch in Erfurt an
geordnet iſt:

Auf Liſten ſind alle Adreſſen der revolntionären Elemente zu-
ſammengeſtellt. Jn den nächſten Tagen ſollen alle die darauf
Verzeichneten verhaftet und zwangsweiſe nach Frankreich zum
Wiederaufban abtransportiert werden. Die Reichsregierung ſei
mit dem Plane einverſtanden. Die Bürgerwehren gelten als
alarmiert auf das Stichwort „Arend“.

Bei uns in Erfurt lauten die Alarmvorſchriften anders:
Garniſonkommando, Magiſtrat wirken bei der Alar-
mierung mit und anch die Kirchengemeindevorſtände ſind beteiligt,
denn die Kirchenglocken werden geläutet!

Wie ſteht's nun mit der Liſte der revolutionären Ar-
beiter, die verhaftet werden ſollen?

Auch nach dieſer Richtung iſt vorgeſorgt:
Die erſte Liſte der Namen mit etwa einem Dutzend der

„geiſtigen Leiter“, der „Strohmänner“ und der
„Jdealiſten“ iſt uns ſchon ſeit längerer Zeit bekannt, auch
eine zweite Liſte mit etwa 6809 Namen beſteht, aber das
genügte noch nicht:

Vor kurzem wurde eine Liſte mit etwa 1200
Namen nach Kaſſel weitergegeben.

Es ſind alle Funktionäre der U. S. P. der Kom-
muniſten, der Syndikaliſten darauf verzeichnet, die vor
der Proklamierung der Militärdiktatur verhaftet werden ſollen.

ür heute fragen wir an:
as weiß der Magiſtrat, was das Garniſonkommando von der

Sache Wie ſteht's mit den neuen Alarmvorſchriften?
Was gedenken die Behörden gegen dieſe Putſchtaktik von rechts

zu tun Oder ſollen die revolutionären Arbeiter Erfurts ſelbſt
wieder Ordnung ſchaffen

Heute herrſcht die Diktatur gegen das Proletarigt
morgen wi verſchörfen durch den weißenTetrxor in ſe kraſſeſten Form. Alle Ableugnungsverſuchder à alle jämmerlichen Lügen ihrer Politiſch-Parla-
mentariſchen Nachrichten können nicht mehr verhüllen, daß die
frechſte Konterrevolution ihre Macht täglich verſtärkt. Die Dik-
tatur gegen das Proletariat erteilt der Arbeiterklaſſe die Lehre,

daß es durch die proletariſche Diktatur die Bourgeoiſie nieder
zwingen i wenn es ſich dauernd von der bürgerlichen Herrſchaft
befreien wi

Kulturaufgaben der Partei.
Jm Sozialiſt ſchreibt Richard Seidel: Unſere Partei darf

ſich nicht darauf beſchränken, Kämpfer für die Jdeen des Sozia-
lismus zu gewinnen, ſondern muß das Proletariat für
die Aurch führung des Sozialismus ſchulen. Und
dazu iſt Wiſſen und Erkennen notwendiger als für den Kampf
gegen den kapitaliſtiſchen Obrigkeitsſtaat, bei dem der ÄAgitator
mit h Argumenten und mit Gründen des politiſchen
Tageskampfes allenfalls auskommt. Und in unſerer Situation
ſind taktiſche Fehler, die aus mangelnder Erkenntnis erwachſen
und zu verlorenen und verluſtreichen Gefechten führen, weit ver-hängnisvoller als einſt. Nichts ift r als das Straucheln
des Renners kurz vor dem Ziel. Darum iſt jetzt das geiſtige
Augenmaß für die Spannung zwiſchen Wollen und Gelingen auch
für den Kampf notwendiger als einſt.

Aus dieſen Gründen muß das Bildungsweſen der Partei, deſſen
Neuſchöpfun r unſeren e r Aufgaben gehören dürfte, einen
anderen Jnhalt haben als früher. Das Proletariat fühlt dasund bemüht ſich, Wege zu finden und auch auf dieſem Gebiete
vorwärts zu kommen. Es iſt geradezu bewundernswert und zeugt
von unermüdlicher Schaffensfreude, daß die Parteigenofſſen in all
den Wirren der jüngſt vergangenen Monate jede Minute Zeit
benutzt haben, um auch hier zu arbeiten, ſo gut es ohne Führung
und Programm gehen wollte. Die Arbeiterräte haben an vielen
Orten Kurſe eingerichtet und auch die Parteiorganiſationen pflegen
den bildenden Vortrag, wo Zeit und Gelegenheit bleibt. Dieſe
leicgettigs Arbeit auf beiden Seiten muß jedoch planmäßig nach
luger Arbeitsteilung geregelt und Prematiſch auf ein Ziel

ſteuernd betrieben werden. Vielleicht können wir dieſe Arbeits
teilung finden, indem wir den Räten die Aufgabe ſtellen, dem
Proletariat jene Kenntniſſe zu vermitteln, die notwendig ſind,

um de h h eerlegen, die Arund zu leiten, der Partei dagegen
beiterſchaft mit der Handhabung der politiſchen Maſchine des
Staates vertraut zu machen und daneben ſozialiſtiſches
Wiſſen zu verbreiten.

Unſere gute alte Literatur liegt für breite Maſſen heute brach.
Wer denkt in den Kämpfen des Tages an die Schriften von
Engels und Marx, von Bebel, Laſſalle, Kautsky, r Zur Meh-
Ang. Pannekoek, Plechanow, Hilferding, Eckftein, Otto Bauer?
Sollen ſie eingeſargt in den Bibliotheken ruhen, weil ſie vor der
deutſchen ſozialiſtiſchen Revolution entſtanden ſind? Haben ſie
uns nichts mehr zu ſagen? Wir müſſen dieſe unermeßlichen
Schätze des Wiſſens durch das erläuternde Wort des Vortrages
lebendig machen für die Maſſen, die täglich neu zu uns kommen,
und damit für die Revolution. Wir müſſen dem Proletariat
immer wieder ſagen, daß alles, was bisher gewonnen wurde,
auf jenem Wiſſen fußt, das in den Schriften unſerer großen Lehrer
geſtapelt liegt. Wir müſſen das Proletariat lehren, daß es nur
aus dieſen Lehren die elementaren Grundſätze ſchöpfen kann, die
Nu auch bei dem praktiſchen Aufbau des Sozialismus leiten
müſſen.

Jnternationales Verſtänd nis zu wecken und Be
wußtſein zu pflegen durch das Verſtehen der Eigenarten
fremder Völker iſt eine weitere Aufgabe der Partei, die der
internationalen Kampfesſolidarität und dem Verſtändnis für eine
ſozialiſtiſche auswärtige Politik in gleicher Weiſe dient und zu

leich der nationaliſtiſchen Verhetzung entgegenwirkt, die in dem
furchtbaren Frieden von Verſailles fruchtbaren Boden finden wird.

Große Aufgaben hat das Bildungsweſen der Partei auf ethi-
ſchem Gebiete zu löſen. Von der ethiſchen Zerrüttung, die
der Krieg in breiten Volksſchichten angerichtet hat, wollen wir
gar nicht ſprechen. Wir denken nur daran, daß die ſozialiſtiſche
Lebens gemeinſchaft ganz beſtimmte Forderungen an die Geſittung
und Lebensführung des einzelnen ſtellt. Sozialiſtiſche Ethik als
Grundlage für die Erziehung der Jugend und als Richtſchnurim Verhalten zum Nächſten r alle zu lehren, dürfte eine der
erſten Pflichten neuer ſozialiſtiſcher Bildungsarbeit ſein.

Bei der e der arbeitenden Maſſen zu einer ihrer Ge-
ſinnung würdigen eben wird die Kunſt das hervor
ragendſte Mittel ſein. Die Kunſt in allen ihren Ausdrucksformen
in den Dienſt des ganzen Volkes zu ſtellen. gehört zu den größten
Aufgaben der Revolution. Unſere neue Bildungsarbeit kann ſich
aber nicht darauf beſchränken, die Arbeiterſchaft durch muſikaliſche
Abende und Theatervorſtellungen und durch erläuternde Vorträge
zum Verſtändnis für nſtwerte und zur Fähigkeit zu künſtleriſchem Genießen zu führen. Jetzt geht es um et Das Bil-
dungsweſen unſerer Partei muß die Aufgabe ſtellen, die Wege
ebnen zu helfen, die zur Sozialiſierung der Kunſt führen.
Ein ſchweres Amt, das nicht erfüllt werden kann durch Bildung von
Arbeitsräten für Kunſt oder aynlifs Vereinigungen, die ein nütz
licher Anfang ſein mögen, aber infolge ihrer a von den
Maſſen ber arbeitenden Bevölkerung nur in engem Kreiſe wirken
können. Zug die Förderung volkstümlicher Kunſtpflege durch die
Gemeinden oder den Staat iſt noch nicht die u der
Kunſt. Uns will ſcheinen, daß Sozialiſierung der Kunſt nur mi
lich iſt, wenn die Künſtlerſchaft enge ſeeliſche Füh-
h wenn ſie ſich mit allenArbeilenden zu enger Lebensgemeinſchaft verbindet. Die Künſtler
ſchaft muß fähig ſein, die bürgerliche Geſinnung, aus der heraus
ſich der einzelne Künſtler zwar für einen Gott hält, während er in
ſeinem Werke letzten Endes doch nur Handelsware ſieht, adzulegen.
Sie muß ſich eingliedern in den Reigen der rbe des ganzen
Volkes und ihr Ziel darin ſehen, den eiertag r Arbeit das
Wort im weiteſten Sinne verſtanden zu ſchmücken. Welche Wege
dorthin führen, ca wir r i zu ſa Sicher ſcheint unsindes, daß d Künſtlerſchaft allein ſie nicht ſt et, die Arbeiterſchaft

muß dabei helfen.ar mahit und ohne Verzettelung von Kräften und Mitteln

können dieſe Arbeiten jedoch nur betrieben werden. wenn wir be
ſondere Kommiſſionen mit ihrer Pflege betrauen. Vor dem Kriege
beſaßen wir ſie in der alten Partei in den Bildung aus



J S

a

Anordnung geſchehen iſt.

fen. Vir waren uns klar darüber, daß die VBildungsarbeiten nicht von den ohnehin belaſteten alen
und nicht nebenbei in den üblichen Verſammlungen getan werden
können. Das Kes heute noch viel mehr, da die neue Bildungsarbeit
i men es Tätigkeitsfeldes viel weiter ſpannen muß als

Suſar Wyneken ſtellt in einem Artikel Revolution im Doppel
heft 28 ſeiner Jeitſchrift: Die Freie Schulgemeinde, in
der Kulturpolitik der lution abrechnet, feſt, d ſich „außer
dem Zentrum, und dies natürlich nicht aus kulture ſondern aus
politiſchen Gründen keine Partei ernſthaft für kulturelle Fragen
intereſfiert. Auch die Sozialdemokratie nicht. „Mir fielen“,
ſchreibt Wyneken, „neulich programmatiſche Richtlinien Kanutskysin die Hände, in denen von Kulturaufga z. B. von der Schule
überhaupt nicht die Rede war; er ſcheint ſie einfach vergeſſen zu
haben.“ Wyneken hat recht, nur daß man nicht ſagen kann, Kautse
hätte das Kulturprogramm „einfach vergeſſen. Kautsky hatte
bei der Niederſchrift ſeiner Richtlinien etwas gang anderes im Sinn.
Dennoch iſt es bezeichnend, daß uns der Mangel eines Kulturpro-
grammsés noch gar nicht aufgefallen iſt und daß unſere großen Tages
zeitungen den Kulturfragen den geringſten Raum ihrer allerdings
ſehr geſchmälerten Spalten einräumen. Die „Richtlinien für ein
Gemeindeprogramm“, die Emanuel Wurm entworfen hat, be-
handeln die Kulturaufgaben der Partei nicht ganz ſo ſtiefmütterlich.Sie fordern von der Gemeinde ein Erziehungsamt und ein

Volksbildungsamt. Aber auch dieſe Richtlinien können
bei ihrer knappen Formulierung dieſe Forderungen nur durch flüch-
tige Formeln ausdrücken.
Dieſe programmatiſchen Formeln mit lebendigem Jnhalt zu

füllen und die Forderungen ſoweit wie möglich durch die ſchöpfe
riſche Tat ſchon jetzt in Wirklichkeit umzuſetzen, iſt die Aufgabe
einer zentralen Bildungs kommiſſion der Partei
und der Unterkommiſſionen in den Bezirksver-
bänden im weiten Lande. Nicht alle Weisheit ſoll von Berlin
kommen. Schematiſierung wäre nirgends ſchädlicher als auf dieſem
Gebiete, denn alle dieſe Beſtrebimgen müſſen den ſozialen Verhält
niſſen der einzelnen Landesteile angepaßt ſein. Notwendig iſt aber
ein gemeinſamer Vormarſch auf ein einziges großes Ziel bei vollerFreiheit der Glieder in den einzelnen Zeveghrgen

Jm Lande draußen wirken tauſend tätige Kräfte, die zu unſerer
Partei gehören und Kulturarbeit im Sinne unſerer Forderungen
leiſten mögen. Jn den Parteiorganiſationen und für die Arbeiter
räte werden bildende Vorträge gehalten. Wer hilft den Genoſſen
bei der Stoffauswahl? Die Gemeinden ſchaffen Volkshochſchulen
und ziehen die Arbeiterſchaft zur Mitarbeit heran. Wer gibt den
Genoſſen Finger für ihre Tätigkeit auf dieſem wichtigen Ge
biete Die ſozialiſtiſchen Lehrer vereinigen fich ohne Unterſchied
der Richtung zur Selbſthilfe gegen die Schulregktion. Wer gibt
unſeren Genoſſen aus dem Lehrerſtande die Richtung für ihr
Wirken? „Die Kunſt dem Volke“ und „Sozialiſierung des Theaters“
tönt es an allen Enden. Freie Kommiſſionen bilden ſich für dieſen
Zweck und unſere Genoſſen machen mit, aber ohne klares Ziel und
ohne Kenntnis der Wege. Allen dieſen arbeitsfrohen Kräften fehlt
die Führung und das einigende Band. Verantwortliche Körper-
ſchaften müſſen wir haben, die ſie zuſammenfaſſen, die neue Kräfte
weden und der Arbeit Form und Jnhalt geben.

Das Blutregiment in Angarn.
Erſchießung und Zwangsarbeit.

Jn Oedenburg wurden die kommuniſtiſchen Volksbeauf-
tragten Kellner und Knapp bei einem Fluchtverſuch er
ſchoſſen. Kellner erhielt einen tödlichen Kopfſchuß, Knapp einen
töslichen Banchſchuß. Die beiden Kommuniſten ſollen ſowohl vor
ihrer Flucht als auch während der Haft in grauſamſter Weiſe
miß handelt worden ſein.

Folgende Drahtung, die ein Alarm für das internationale Pro-
letariat ſein müßte. geht der Nationalzeitung aus Budape ſt zu:

„Wie Jhr Korreſpondent aus zuverläſſiger Quelle orfährt, ſind
dreihundert der verhafteten ungariſchen Kommnuniſtenführer, dar

ahnen auch die neuen republikaniſ Farben ausgehängt. Der
rr Leutnant ſorgt aber dafür, erſten ankommenden
angenen nur mit den Farben Gegenrevolution begrüßt

werden. Bemerkenswert iſt noch, daß das neue ommando
die Sicherheitswehr ausübte.

Kriegsverbrechen in Serbien.
Eine Anklage gegen die Anſtifter des Weltkrieges.
Ohne ſentimentale Einleitungl Das Geſamtvermögen Ser-

biens betrug 11 Milliarden Franken. Ohne echnung der gei-
ſtigen Werte (Muſeen, Bibliotheken) ſind durch den Krieg Werte
in Höhe von 788 787 000 Frank zerſtört.

Und nun zum Menſchenverluſt!
Von der geſamten männlichen Welt kamen ums Leben volle

53 Prozent, alſo mehr als die Hälfte, und von der Geſamt-
bevölkerung von etwa 410 Millionen ſtarben dahin rund 1 830 925

Dieſe furchtbare Totenziffer ſetzt ſich zuſammen wie folgt:
1. Vom 1. Auguſt 1914 bis September 1915 ſtarben im Kampf

oder an den Folgen der Verwundung 170 925 Mann.
2. Die Epidemie raffte hinweg 350 000 Menſchen.
3. Der Rückzug im Herbſt 1915 vernichtete 150 000 Mann.
4. Jn gleicher Zeit ſtarben an Erſchöpfung und Hunger in

Albanien und auf Korfu 60 000 Mann.
5. Eine ganze Aushebung Rekruten und junger Leute ſtarben

vor Hunger in den Schnesgefilden von Albanien, weil die mili-
täriſchen italieniſchen Autoritäten ſich ihrem Durchpaß über
Valona und Durazzo entgegenſtellten, gleich 80 000 junge Leute.

6. Während dem gleichen Räckzug kamen vor Hunger und Kälte
um 250 000 Zivilperſonen, Frauen und Kinder.

7. Von 200 000 internierten Soldaten kamen in Bulgarien,
Oeſterreich und Deutſchland um 180 000 Mann.

8. Füſiliert, enthauptet, gehängt und erdroſſelt wurden von
allein feindlichen Mächten zuſammen 60 000 Menſchen.

9. Jn Niſch, Prokuplje und Lescovatz ermordeten die Bulgaren
allein weitere 40 000, meiſt Frauen und Kinder.

19. An der Salonikifront und in der Fremde (im Exil) ſtarben
40 000 Soldaten.

Zuſammen: 1 830 925 Menſchen
Alle dieſe Dinge ſind bekegt, es ſind keine beweisloſen Behaup

tungen.
Jm Rabpport des internationalen Roten Kreuzes

in Genf, deſſen Vertreter Serbien und Bulgarien beſucht haben,
heißt es in der Serie 16, Seite 11, vom Auguſt 1917:

„Zahlreiche ſerbiſche Dörfer fanden wir zerſtört, verbrannt
und die unglückliche Bewohnerſchaft Greiſe, Frauen und Kin-
der wurde nach Bulgarien abgeführt. Dort haben wir in
allen Lagern, die wir beſuchten, zahlreiche ſerbiſche Zivilinter-
nierte gefunden, beider Geſchlechter und jeden Alters vom acht-
tägigen Kind an bis zur 90jährigen Frau, welche noch den ein
zigen Troſt hatte, ſterben zu können in der Mitte eines Teiles
ihrer Familie.“

Jn Jurdulttza, im ſüdlichen Teile Serbiens, entdeckte die
Jnteralliierte Kommifſion, die zum Studium der
Verhältniſſe den Balkan bereiſte, die dortigen Berg-
ſchluchten an verſchiedenen Stellen förmlich angefüllt
mit Leichen. Zu Tauſenden wurden Männer, Frauen und
Kinder auf dem Deportationswege nach Bulgarien zuſammen
gebunden in dieſe Schluchten geworfen; ſie bilden
nichts weiteres mehr als einen ungeheuren ſerbiſchen
Friedhof.

Dies die nackten Tatſachen aus dor Leidensgeſchichte des ſer-
biſchen Volkes. Die Daten dieſes mit Blut geſchriebenen Be

unter der ehemalige Präſident der Räterepublik, Alexander Garbei, richtes müßten mit gkühendem Eiſen auf die Sttrne jener hoch-

und der Volksbeauftragte Siegmund Kunfi von den Rumänen nach
der Dobrudſcha verſchickt worden, wo ſie zu Zwangsarbeiten ver
wendet werden. Die Angelegenheit hat in Budapeſt gewaltiges
Aufſehen erregt, da die Verhafteten ohne gerichtliches Urteil ver-
ſchickt worden ſind. Die Sogialdemokraten fordern die unverzüg-
liche Zurückführung der Verhafteten, die vor einen Staatsgerichts-
hof geſtellt werden ſollen.

Oeſterreich unterzeichnet den Friedensvertrag.
Wien 5. September. (W. T. B.) Der Kabinettsrat beſchloß

nach der Beratung des Friedensvertrages, ſolidariſch der Natio-
nalverſammlung die Annahme zu empfehlen. Der Hauptens-
ſcheß beſchloß narh dern Berichte des Staatskanzlars Renner,
der Nationalverſammlung den Antrag zu unterbreiten, den Lei
ter der Friedensdelegation zur Untewr zeichnung das vor
liegenden Vertrages zu be ragen.

Die großdeutſche Vereinigung beſchloß einſtimmig, die Zu
ſtimmung zur Unter g des Friedensvertrages ab
zulehnen.

Das Chaos auf dem Balkan.
Die revolutionäre Gärung auf dem Balkan ſcheint immer hef-

tiger zu werden. Jn Serbien künden ſich neue ernſte Revo-
lutionsunruhen an, und zwiſchen Montenegro und Serbien
kann es jeden Tag zu einem Kriege kommen. Jn Montenegro
ſcheint ſich ein monarchiſtiſcher Putſch vorzubereiten. Die
Anhänger des Königs Rikita, etwa 600 an der Zahl, haben, wie
aus Tattaro berichtet wird, unter der Führung des Prinzen
Peter am 2. September den italieniſchen Hafen Gaeta mit
einem italieniſchen Dampfer verlaſſen und beabſichtigen nun von
dem von den Jtalienern beſetzten albaniſchen Gebiet aus in
Montenegro einzufallen. Die Expedition will in Antivari oder
San Gigvanni di Medug (Albanien) an Land gehen.

Amerikaniſche Arbeiter gegen Burgfrieden.
Aus Waſhington wird gemeldes: Laut Nachrichten aus allen

Teilen Amerikas ſind die Arbeiter nicht geneigt, die Bitte der
Fabrikanten, einen Burgfrieden zu ſchließen, zu er
füllen, um Wilſon Gelegenheit zu geben, ſeine Pläne zur Her
abſetzung der Preiſs durchzuführen. Faſt überall haben die
radikalen Elemente in den Arbeiterorganiſationen die
Führung.

Demokratie mit Stahlhelm und Handgranaten.
Als in der Braunſchweiger Landesverſammlung

die Interpellation der U. S. P. Fraktion wegen des Ver
faſſungsbruches der rechtsſozialiſtiſchen Regierung zur Ver
handlung kommen ſollte, wurde ein größeres Detachement Nos-
kiden mit Stahlhelm und Handgranaten im Nebengebäude des
Landtages untergebracht. Hierüber zur Rede geſtellt, erklärte der
rechtsſogialiſtiſche Volksbeauftragte Jaſper, daß es auf ſeine

geſtellten Verbrecher eingegraben werden, die von Potsdam und
Wien aus den Vorſtoß gegen Serbien unternahmen und damit
das Unheil des Weltkrieges heraufbeſchworen.

Sie verleumden weiter!
Der Vorwärts entblödet ſich nicht, ſeine ſchon einmal als

Schwindel gebrandmarkte Meldung zu wiederholen, Führer der
ſeien an den rheiniſcherede von Deutſchland beteiligt. Diesmal friſiert er ſeine

Löägenmeldung wie folgt:
Unabhängige Landesverräter. Außer einer An-

zahl Unabhängiger in der Pfalz haben fich auch Führer der Un
ängi in Köln bereitgefunden, in Gemeinſchaft mit den

Klerikalen und im Dienſte Frankreichs am Bau der Rheiniſ
Republik mitzuarbeiten. Es ſind dies: C. H. Müller frühe-
rer Vorſitzender der U. S. P. in Köln. Joſeph Smeets, der
im Namen der U. S. P. bei allen Behörden beglaubigt war,
Leſimple, Vertreter der o ver im Arbeiterrat a 7
Regierungspräſide eyer, rkommiſſion des ner U. S. P.-Blattes. Das Bankhaus
e in Köln teilt mit, daß es Spendon für dieſen Rhein

der Unabhängigen entgegennehme.“
Das wagt der Vorwärts erneut zu behaupten, obwohl er

nau weiß, die N cht unwahr iſt obwohl ihm aufs beſte bkannt iſt. die ner Partei beſchloſſen hat, ſämtliche Mit
glieder, die ſich in irgendeiner Weiſe an Sonderbündeleien be-
teiligen ſollten, ſofort aus der Partei auszuſchließen. Obwohl
der Vorwärts ſehr wohl weiß, daß Müller und ets in der
Partei der U. P. keine Vertrauensſtellung einnahmen, obwohl
er weiß, daß ſie bereits vor Wochen wegen ihrer romantiſchen und

iſchen Beftrebungen* aus unferer Partei ausge
ſchloſſen wurden ſpricht er von ihnen als von „Führern“
der Unag gen. Daß auch allen andern etwaigen „Rheinbünd-
lern“ gegenüber der h W r mit Konſequenz durchge-
führt wird, mag dem Vorwärts vielleicht verborgen geblieben
ſein. Darüber wollen wir mit ihm nicht rechten. Daß er aber
hier wieder beſſeres Wifſen und ſelbſt auf die Gefahr hin, ſofort
als gemeiner Lügner an den Pranger geſtellt zu werden, den
Schwindel wieder auftifcht, zeigt, wie er alles politiſche Reinlich-
keitsgefühl verloren hat.

Die Fef der Freiheit, daß der Vorwärts die wahrhaftthrgae des Mörders Runge im Gefängnis mit
Stillſchweigen übergeht, benützt das Zentralorgan der Noske-
partei zu einer „entrüſteten“ Epiſtel, in der es der rheit zu
wider behauptet, daß die ehe die Erſchießung der Münchener
Geiſeln nicht verurteile. Vorwärts weiß narürlich allzu gut,
daß die Freiheit, „wie die geſamte unabhängige Preſſe, nicht nur
den Geifolmord, ſondern die Feſt. e von Geiſeln überhaupt
varurteilt. Er weiß auch, daß die Erſchießung der Geiſeln in
München von der Freiheit ſcharf verurteilt worden iſt. Aber er
rechnet offenbar damit, unter ſeinen Leſern noch genügend Per
ſonen zu finden, die ſeine Entrüſtungsepiſtel anders auffaſſen.
Der Zweck heiligt die Mittel. Warum ſoll er da zum Zwecke der
Verunglimpf nicht auch von dem Mittel der demagogiſchen
Verzerrung Gebrauch machen, zumal es ihm doch ſogar nicht an

Die geiſtigen en dor Rechtsſozialiſten in Braunſchweig
müſſen ſehr r wenn ſie ſchon zur Hilfe des reaktionären
Militavismus greifen.

Das verhaßte SchwarzNot-Gold.
Münſter in Weſtfalen ließ der Führer eines Wachts x fimpler Leutnant, dem der Wachtdienſt des dor

tigen r i t anvertraut iſt, die ſchwarzrot- goldene ahne entfernen. Der Empfangsausſchußhatte zur ücinänns des Lagers neben

Mut gebricht, die Oeffentlichkeit mit fauſtdicken Lügen zu bom
bardieren. Eine andere Frage iſt nur, ob er mit den geheiligten
Mitteln den Zweck erreicht.

Die Abfindung für Wilhelm.
Südekum, der preußiſche FinanzminiſterRedakteur der V. P. N. einiges über die beabſichti Wien

für das Haus Hohenzollern mitgeteilt. Man erfährt aus dieſenMitteilungen, daß der frühere Finanzminiſter Simon im No-

nebſt Leutnant erſt ſeit fünf Tagen den Dienſt verſicht, den vorher

t, die noch heute i Weſt Der vormallgen Wirtgen Vengg z W. der e laſſe in dreides

Gruppen einteilen: Privatvermögen, Vermögen des Staates und
trittige Objekte. Um über den Rechtscharakter der dritten e

arheit zu rn ſei eine Kommiſſion eingeſetzt worden. Dieſe
Kommi t nun einen Vorſchlag über die r.
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und Krone ausgearbeitet und es ſei mögli
darin von einem Betrage vonMill a als der Thronrente ſchen worden

ſei. E lage an das Staatsminiſterium W darüber nicht ge
macht worden. n exfährt man, daß Wilhelm das hübſche
Sümmchen von 660000 Mark bei ſich gehabt hat, als er nach

o flEs ſteht alſo dieſen Darlegun eſt, daß die Abſicht beſteht,dem ihn eine ngehenr? e Se ung
aus zuzählen. Wenn wir dieſe Tatſache nicht der Oeffentlichkei

dann wäre ohne Zweifel der Verſuch unter
Volkes

3

unterbreitet hätten,
nommen worden unter J WünſcheWilhelm mit der Rieſenabfindung zu beſchenken.

Der „Segen“ des Freihandels.
Es war vorauszuſehen, daß ſich gegen das erlaſſene Haferdruſch

verbot fehr ſchnell eine lebhafte Oppoſition geltend machen werde.
Es wurde bekanntlich erlaſſen, weil durch die Aufhebung der Hafer-
bewirtſchaftung die Preiſe für Hafer eine geradezu ſchwindelnde
Höhe erreicht hatten und infolgedeſſen der teure Hafer auf den
Markt geworfen wurde, wohingegen das unter Zwangsbewirl
ſchaftung ſtehende billigere Brotgetreide in den Futtertrog wan
dert. So ſah ſich das Reichsernährungsamt genötigt, zum Anreig
für die Anlieferung von Brotgetreide eine Sonderprämie von 150
Mark für die Tonne auszuwerfen und den Haferdruſch bis auf
weiteres zu verbieten.

Gegen beide Maßnahmen wenden ſich die Jntereſſenten in der
unverfrorenſten Weiſe. Die Tägliche Rundſchau ſchreibt, die An
lieferungsprämie ſei viel zu niedrig. Sie müſſe verdoppelt werden
und bis Februar in Gültigkeit bleiben. Andernfalls werde ſie die
Lieferfreudigkeit der Landwirte nicht erhöhen. Der Verband der
Getreide und Futtermittelvereinigungen verlangt die Aufhebung
des Haferdruſchverbotes. Als kaum die endlich gewährte Druſch
prämie „eine geſunde Entwicklung“ auf dem Hafermarkt herbei-
geführt, habe das Haferdruſchverbot ſie zerſtört. Mit einem
Schlage ſtiegen die Preiſe um 200 Mk. die Tonne und in den
folgenden Tagen noch mehr. Jetzt könne der verbotswidrig be
triebene Haferdruſch mit Sonderprämien von 400 bis 500 Mk. rech
nen pro Tonne, um ſo viel ſeien die Preiſe geklettert. Dadurch
würden aber auch die Transportkontrollen unwirkſam. Denn
ſolche Prämien ermöglichen auch gewinnbringenden Fuhrenver-
kehr. Dieſer aber ſowohl wie die Binnenſchiffahrt könnten gar
nicht der Kontrolle unterworfen werden.

Jmmermehr zeigt ſich, was Robert Schmidt mit ſeinem Ent
gegenkommen an die profitlüſternen Klopffechter des freien Han
dels für Unheil angerichtet hat. Gut zu machen iſt es überhaupt
nicht wieder. Jm Gegenteil, die ganze Maßnahme wälzt ſich von
Unheil zu Unheil fort. Nur die Preistreiber ſind die Lachenden.
Das Volk mag Hungerpfoten ſaugen. Der freie Handel über
alles

Lohnbewegung der mitteldeutſchen
Bergarbeiter.

Die im Frühjahr für die einzelnen Reviere im mitteldeutſchen
Bargbau abgeſchloſſenen Tarifverträge ſind auf Verlangen
der Arbeiter gekündigt worden. Die beteiligten Organiſa- n
tionen mit dem alten Bergarbeiterverband an der Spitze, beab 9
ſichtigen nunmehr den Abſchluß eines das geſamte mitteldeutſche
Bvraunkohlengebiet umfaſſenden Tarifvertrages. Der von den
Gewerkſchaftsführern vorgelegte Entwurf entſpricht in
keiner Weiſe den Forderungen der Bergarbeiter. Die Haupt
forderungen dex Bergarbeiter ſind: angemeſſene Lohn
erhöhung, Beſeitigung der Akordarbeit undSchichtzeitverkürzung auf 7 Stunden für die Untertags
arbeiter. Loenkt die Leitung des Bergarbeiterverbandes nicht recht
zeitig ein und trägt den Forderungen der Arbeiter Rechnung, ſo
ſind ſchwere Kämpfe zu erwarten. 3

Nötizen.
Der Mörder Runge, deſſen Aufenthalt in den letzten Tagen nicht

ang feſtſtand, iſt, wie die Freiheit erfährt, in die ſüdliches
ilitärarreſtanſtalt in Tempelhof überführt wor-*den. Es ſoll ihm auch da ſehr gut gehen.

n

Die preußiſche x ſaſens wird, wie die P.-P. N. „zuverläſſig
hören“, vorausſichtlich der Landesverſammkung bei ihrem Zu
ſarmnmentritt prgeleg werden können. Jn Kreiſen der Abgeord
neten gibt man der Hoffnung Ausdruck, daß das Verfaſſungswerk.
noch in dieſer Seſſion verabſchiedet wird.

Aus dem beſetzten Gebiete. Aus Düren im Rheinland berich
tet die V. Z., daß das engliſche Militärgericht an einem Tage
50 Dürner Bürger zu drei bis fünf Monaten Ge-
fängnis verurteilt habe, weil ſie eine engliſche Regiments
fahne nicht gegrüßt hätten. Wenn man das lieſt, glaubt man
ein Stück aus dem Tollhaus zu vernehmen. Aber der deutſche
Militarismus ift ja bekanntlich „im Feindesland“ noch viel ge
waltiger aufgetreten. Militarismus iſt eben Barbarismus
v )rutalität, gleichviel unter welcher Nationlität er immer
auftritt. t

Das Friedensangebot der Sowjetregierung an Eſtland wurde
von der eſtniſchen Regierung nach dem Lok.Anz. mit Rückſicht auf
ihre Verpflichtungen gegenüber der Entente zurück gewieſen.

Rechtsſozialiſtiſche Denunzianten. Wie der Deutſche See
mannsbund mitteilt, iſt die von einer rechtsſozialiſtiſchen
S aufgeſtellte Behauptung, er werde durch ausländiſche

ttel un ützt und diene natjvnalfeindlichen Jntereſſen, völlige
aus der Luft gegriffen. Ferner erklärt der Semannsbund, er
vertrete weder ſyndikaliſtiſche, noch kommuniſtiſche, noch ſonſt be
ſtimmte politiſche, ſondern lediglich wirtſchaftspolitiſche Jntereſſen.

Sie kehren zurück! Sowohl der en von Bayern wie
das ehemalige Herzogspaar von Mecklenburg Schwerin kehrten
nach Deutſchland zurück. Noske hat ihnen die Rückkehr leicht
gema Wie wir hören, will er nicht eher ruhen, bis auch Wil
helm Hohengzollern wieder zurück iſt. 7

Schieber Ludendorff. Aus Kopenhagen wird gemeldet:
Hier iſt das Buch Ludendorffs unter dem Titel General
Ludendorffs Kriegserinnerungen in einer Ueberſetzung des däni i
ſchen Premierleutnants Lokkegaard in einem Umfange von 6535
großen Seiten erſchienen. Wie Politiken hierzu berichtet, bedeutet
das Werk in ökonomiſcher Hinſicht einen Rekord im Weltbuch
handel. Die Buchhändler ſind allgemein der Anſicht, daß Luden
dorff für die erſte Auflage einen Reingewinn von mindeſtens einer
Million Dollar (I) ergielte. Dudendorffverehrer können be

ſein, daß dor geſchäftstüchtige Krüppel und Leichenfabri
en Schiebergetv

vember 1918 Beſchlagnahme- Verordnungen veranlaßt

kant as an ſeinen innen in Deutſchland, ſei es
durch erung, ſei es durch Beſchlagnahme, einbüßt. Herr)
L der ſeine gehetligte Perſon rechtgeitig in Sicherhett zu
bringen verſtand, wird nicht minder glücklich in der Belaſſung)
ſeines blutgedüngten Gewinnes im Auslande ſein.
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ſperrt. Der ße e nur wieder einzuſtellen brauche, wenn ſich dir Leiſtung von Akkordarbeit bereit erklären &2 t

i JBraunſchweig nehmen von Tag zu Tag zu ſchen Regierung in

Buchdruckerſtreik in Elberfeld Barmen.
Aus Elberfeld berichtet W. T. B. Nachdem vor ei

Tagen bei der Druckerei Samuel Lucas das Setzer und
perſonal wegen Lohnforderungen in den Ausſtand getreten iſt,
hat jetzt der Ausſtand der Buchdrucker in Elberfeld und Barmen
größeren Umfang angenommen. Außer der ſozialiſti-
ſchen Preſſe kann keine Zeitung erſcheinen. Wie
verlautet, wird der Ortsverein der deutſchen Vuchdruckereibeſitzer
gegen die Ausſtändigen wegen Kontraktbruchs klagbar vorgehen.
In verſchiedenen Druckereien wurden Gehi Fverweigerung entlafſen. ehilfen wegen Arbeits

Der Kaliarbeiterſtreik im Elſaß.
Jm Generalſtreik auf den oberelſäſſiſchen Kali-

gruben iſt in der Lohnfrage eine Einigung zuſtande ge
kommen, wonach durchgängig eine Lohnerhöhun g von 30
Prozent eintritt. Ueber die Arbeitszeit ſchweben noch Verhand
lungen. Weiter wird zurzeit noch verhandelt über die Einſetzung
eines Bekriebsrates der Arbeiter und die Sogiali
ſieruwg der Kaligruben, die m5 nur von den ſozia-
liſtiſch vrganiſierten, ſondern auch von klertkal geſinnten
Arbeitern verlangt wird.

Aus der Provinz.
Proletariſche Grundſätze über Einrichtung

von Volkshochſchulen.
Die Frage der Einrichtung von Volkshochſchulen drängt die prole

tariſchen Arbeitermaſſen immer mehr dazu, ſich über die Grund
ſätze klar zu werden, nach denen dieſe eingerichtet werden müſſen.
Von allen Seiten gelangen in dieſer Beziehung Anfragen an uns.
Deshalb ſeien im folgenden kurz die Hauptgedanken dargelegt, die
einer jeden Volkshochſchule zugrunde gelegt werden müſſen.

Einleitend ſei dabei gleich geſagt, daß wir es grundſätzlich ab-
lehnen müſſen, uns von Leuten aus den bürgerlichen Parteien vor
ſchreiben v laſſen, was dem proletariſchen Arbeiter zur Ergänzung
ſeiner Bildung not tut oder nicht. Denn ſonſt kommt es doch dazu,
daß uns die Bürgerlichen ihren Bildungshonig um den Mund
ſchmieren und uns in ihre bürgerliche „Bildung“ einlullen wollen.
Wir Proletarier ſind im Laufe der Revolution ſo vielfach belogen
und betrogen worden, daß wir jetzt doppelt vorſichtig und auf der
Hut ſein müſſen. Wir Proletarier haben in unſeren eigenen Reihen
gebildete Kräfte genug, die ſagen können, was uns not tut. Denn
der ausſchlaggebende Geſichtspunkt bei Einrichtung von Volks
hochſchulkurſen muß nicht der ſein, was die Herren Bürgerlichen
zur Ergänzung der proletariſchen Bildung für gut befinden, ſondern
vielmehr muß für uns dies die Grundforderung ſein: Was
halten wir Proletarier ſelbſt zur Ergänzung
unſererproletariſchen Bildung für notwendig?
Alſo die Lebensbedürfniſſeder ſozialiſtiſchen Ge
meinſchaft (die der Bürgerliche „Staat“ nennt), ſie ſind das
Entſcheidende in der Frage, was uns Proletarier an Weiter

bildung not tut. e eWenn wir uns nun fragen, was unſere proletariſchen Maſſen
jetzt zunächſt bedürfen, ſo iſt die Antwort leicht gefunden: Uns
fehlen in Stadt und Land vielfach die mit den nötigen Vorkennt
niſſen ausgeſtatteten Kräfte und Perſönlichkeiten, die imſtande ſind,
in den Kommunal und Kreisverwaltungen, in den Berufs und
Betriebsorganiſationen, ferner als Arbeiter-, Betriebs, Er
siehungs- und Bildungsräte nachdrücklich und mit genügenden
Kenntniſſen verſehen zu wirken. Das Proletariat kann nur dann
die ökonomiſche und politiſche Macht auch wirklich ausüben, wenn
es dazu über die für dieſen Zweck genügend geſchulten Kräfte ver
fügt. Das hat unzweideutig der bisherige Verlauf der deutſchen
Revolution ebenſo bewieſen wie der der ruſſiſchen Revolution
Darum muß die geſamte Bildungsfrage von uns nur und aus
ſchließlich vom proletariſchen Standpunkt aus beurteilt und ge
regelt werden.

Nach dieſen Geſich'spunkten ergeben ſich dann folgende Leitſätze
für Einrichtung von Volkshochſchulen:

1. Zweck der Volkshochſchule iſt zunächſt folgender: Das prole
tariſche Arbeitervolk in arbeitender Gemeinſchaft für die Lebens
bedürfniſſe der ſozialen Gemeinſchaft (Staat) zu erziehen und
fortzubilden. Denn nicht das, was bürgerliche Theoretiker für die
Fortbildung der proletariſchen Maſſen für gut halten, darf Ziel
und Zweck der Volkshochſchule beſtimmen, ſondern allein die wirk
lichen Lebensbedürfniſſe der proletariſchen Maſſe, die dieſe aus ſich
ſelbſt heraus erkennt und aufſtellt.

2. Die Lebensbedürfniſſe der ſozialen Gemeinſchaft verlangen
gegenwärtig zunächſt unbedingt folgendes: Aus den proletariſchen
Maſſen heraus müſſen die Kräfte herangebildet werden, deren das
ſoziale Gemeinſchaftsleben zum Zwecke der Verwaltung auf den
verſchiedenſten Gemeinſchaftsgebieten bedarf, z. B. in der Kom-
munal und Kreisverwoltung, ferner als Arbeiter, Betriebs, Er
sziehungs- und Bildungsräte.

83. Dieſe verſchiedenen Verwaltungsarbeiten verlangen Kenntnis
und Vertrautheit mit den beſonderen praktiſchen Lebensgebieten,
n zu verwalten ſind, und mit gewiſſen Fächern allgemeiner Bil

ung.
4. Dem Weſen der e Gemeinſchaft entſpricht nun auch die

Arbeitsmethode der Volkshochſchule: ſie muß Gemeinſchaftsarbeit
für die ſoziale Gemeinſchaft ſein. Daher find überall und ſtets
praktiſche Gemeinſchaftsübungen zu bieten, aus denen heraus erſt
die Theorie entwickelt werden darf. Selbſt ſonſt rein r
Fächer, wie Sogzialwiſſenſchaften, müſſen erſt durch rein praktiſche
Uebungen und Anſchauung vorbereitet und veranſchaulicht werden.

5. Dementſprechend beſteht der Betrieb der Volkshochſchule nicht
etwa in theoretiſchen Vortragsreihen, ſondern in einer Vielheit
differenzierter Gemeinſchaftsübungen, zunächſt aus den ver
ſchiedenen Gebieten des wirtſchaftlichen, kommunalen und politi
ſchen Verwaltungslebens.

6. Die Gemeinſchaftsübungen in dieſen Fächern werden nicht von
Theoretikern, ſondern von ſolchen Perſonen gehalten, die auf bieſen
verſchiedenen Gebieten praktiſch arbeiten, und zwar werden dieſe
GEinführungen und Uebungen an den Arbeitsſtellen ſelbſt vor
genommen.

7. Als Fächer kommen etwa folgende in Betracht: kommunales
Sparkaſſen und Steuerweſen, Armen und Waiſenpflege, Verſiche
rungs, Polieen, Geſundheits, Schul und Bauweſen, Jugendbewegung uſw., ferner Kreisſteuer- und Kreisverwal Fkweſen,
wirtſchaftliche Vetriebsverwaltung, Kaufmannesgericht, ewerk
ſchaftsverwaltung uſw.

8. Erſt nachdem dieſe notwendigſten Lebensbedürfniſſe der prole
tariſchen Arbeitermaſſen befriedigt ſind, können auch Wiſſensgebtete
aus dem Gefühlsleben mit in den Kreis der Vildungefächer der finden.

über ſkandalöſe

Schraplauer Kalkwerke. Der 22. Jahre alte Arbeiter Gottlieb

und 40 Pf. Stundenlohn für

halten werden ſollte, entgegenzunehmen. In klarer, verſtänd

Volvohochſchule werden. Jedoch i hier große Vorſicht
zu üben, da Kulturwerte durch die vergange
a n ren geſchaſſen worden ſind und daher auch

r agen,9. e Verwaltung und Kontrolle wird von dem für die Volks

hochſchule in Betracht kommenden Faktoren durch Vertreter, die für
je ein Jahr gewählt werden, ſelbſt ausgeübt Räteſyſtem). Die
in Betracht kommenden Faktoren ſind: 1. ſten, 2. intereſſierte
Freunde aus den ſozialiſtiſchen Parteien, 8. die verſchiedenen fach
männiſchen und Betriebsorganifationen der proletariſchen Hand
arbeiter nach dem Stärkeverhältnis ihrer Mitglieder.

Der Streik im Leipziger Buchhandel.
Nachdem bereits am 20. Auguſt der Schlichtungsausſchuß einen

Schiedsſp ällt hatte, dem ſich die A ten fügten, dendie Buer r nicht Wer nen e t ptemker
1919 vor dem Demobilmachungskommiſſar Verhandlung ſtatt.
Auch hier zeigte ſich, die „Buchbarone“ ihren uß in einſeitigſter Se 1 hemacht hatten Der acha
ommiſſar erklärte daß eine 20prozentige Erhöhung (wie ſie bie

Unternehmer bewill wollten), die jetzt üblichen Tarifgelder er
reichten, während eine 40prozentige Erhöhung (wie ſie die An
eſtellten fordern) dieſe e ſummariſch überſchritten. Auf die

Frage des Demobilmachungskommiſſars an die Unternehmer, „ob
mit einer 20prozentigen Erhöhung auszukommen ſei“, zuckten die
Herren die Schultern und erklärten dies als „individuelle Auf
faſſung“. Die r n blieben erfolglos.

Der Zeitſchriften-Vertrieb unſerer Volksbuch-
handlung ſtockt aus dieſem Grunde ebenfalls,
unſere Abonnenten wollen dies bitte beachten.

Merſeburg. Arbeiterratsſizung. Am Donnerstag
hielt der Große Arbeiterrat nach langer Zeit wieder eine Sitzung
im Stadtverordnetenſitzungsſaal ab. Die einzelnen Kommiſſionen
berichteten über ihre Tätigkeit in der letzten Zeit. Aus allen Be
richten ging hervor, daß die Tätigkeit des Arbeiterrates noch J
nicht an ſeinem Ende angekommen iſt, ſondern daß in allen Ge
bieten volle Tätigkeit herrſcht. Die Wer erzge ion berichtete

r erhältniſſe im Wohnungsweſen, und iſt derMeinung, daß mit den ſchärfſten Mitteln vorgega
muß, um die übergroßen Wohnungen zu erfaſſen.
der Preisprüfungsſtelle wurde T da
ſelbſt das Unweſen fördert, indem er das Pfund er zu 4 Mk.
verkaufen läßt. Die Kinderſchutzkommiſſion hat auch reichliche
Arbeit gehabt und bringt einige bedeutſame Fälle in die Oeffent
h l welche ardinße nicht in Merſeburg, ſondern im Kreiſe
ſich abſpielten. Ein Antrag, die Kohlenverſorgung der Schulen
ſicherzuſtellen, wurde angenommen. Der zweite Punkt der Tages
ordnung: Die weiteren S des Arbeiterrates, veranlaßte
einige Räte, die Frage der Gründung einer Volkshochſchule für
Merſeburg zu erörtern. Jm Anſchluß hieran erklärten alle drei
Fraktionen die Arbeiten des Sekretärs als erledigt, da er nicht
voll beſchäftigt wäre. Der Genoſſe Heher brachte jedoch den Nach
weis, daß ſo viel Arbeit vorhanden ſei, daß eine Kraft nicht ge
nüge, ſie zu verrichten. Jm beſonderen gab ſich Herr Kämpf (S.
P. D.) Mühe, ſeinen Standpunkt, welcher uns ja zur Genüge be
kannt iſt, in die Oeffentlichkeit zu bringen.

Schraplau. Ein bedauerlicher Unglücksfall er-
eignete ſich am Donnerstag, den 4. September, im Abraum der

en werden

Walther wurde durch niedergehende Erdmaſſen ſchwer verletzt. An
ſeinem Aufkommen wird gezweifelt.
Ermsleben. Landarbeiterſtreik. Am 12. Auguſt wurde
in Magdeburg bei einer Verhandlung im Tarifamt der Kreistarif
mit 20 ent Aufſchlag, zwei Zentner Gerſte für vollwertige Ar
beiter, 20 Prozent und ein Viertel vom Getreidedeputat für Bur

auen und Mädchen abge
ür Ermsleben und Siersleben wurden weitere 10 Proloſſen.

zent beivil auf-legten die Arbeitgeber Berufung ein und
es kam nun am 2. September in der Provinzial Arbeitsgemeinſchaft
in Magdeburg T nentſchieden und der Schiedsſpruch am 12. Auguſt für rechtskräftig
erklärt wurde. Am 1. September erhielt der Vorſitzende Kuſe der
Orts Ermsleben mit drei weiteren Kollegen re ſariee
Kündigung zugeſtellt. Die Arbeiterſchaft ſah hierin eine Maß
regelung d Kollegen und beſchloß am ſelben Abend in einer voll
beſuchten Verſammlung, in den Streik zu treten. Am anderen
Morgen um 8 Uhr legten über 400 Landarbeiter die Arbeit nieder
und überreichten den Arbeitgebern- folgende Forderungen: 1. Reſt
loſe Anerkennung des Zuſchläges zum Tarif; 2. Zurückziehung der
Kündigung der vier Kollegen; 8. der Buchhalter Wagener von der
Domäne iſt am 1. Oktober zu Am Tage zuvor hatten
die Herren Agrarier auf einem ſehr Pferde geſeſſen und er
klärt, ſie ſähen einem Streik in aller Ruhe entgegen. Nun aber,
als es ſo weit war, verloren ſie den Kopf und bombardierten das
Tarifamt in Magdeburg mit angſterfüllten g. Zuſam-
men mit dem Genoſſen Kuſe kamen dann 3 itglieder des
Tarifamtes nach Ermsleben, und man trat in Verhandlungen ein,

die zu einer Ver Die gerergnaen Arbeiter wurden angenommen nachdem der Punkt Kündigung des
Buchhalters Wagner zurü war. Dieſem Herrn wurdeaber anbeimgegeben. ſich künft anders zu benehmen. Auch
wurde an die Arbeitgeber der Appell gerichtet, den Arbeitern anders
als bisher entgegenzutreten. Nachdem auch dies, ebenſo wie dievolle Au dige des Lohnes für den Streiktag zugeſagt worden
war, wurde die Arbeit wieder aufgenommen. Der Streik war
kurz, aber höchſt lehrreich. Mit Vergnügen konnte man feſſſtellen,
wie gewiſſe chaften im S res Angeſichtes das Vieh
fütterten und ſelber den Schnitze auf dem Buckel huckten.
Nun noch die Koſt der Arbeiter dazu, dann konnten die Agrarier
mal am eigenen Leibe ſpüren, wie wohl einem Landarbeiter iſt.
Wäre der Streik nicht beigelegt worden, ſo hätte er ſich gewiß auf
den ganzen Kreis ausgedehnt, denn Genoſſe Kuſe iſt Bezirksver-
trauensmann der Landarbeiter und hatte alle Kollegen geſchloſſen
hinter ſich. Dies ſchöne Beiſpiel proletariſcher Solidari be
weiſt, daß auch der Landarbeiter die Gedankengänge der moder
nen Arbeiterbewegung angeeignet hat.

Delitzſch. Bikdungsausſchwß. Am kommenden Mitt
woch, den 10. September, tritt der wieder neu ins Leben gerufene
Arbeiterbildungsausſchuß mit ſeiner erſten Veranſtaltung an die
Oeffentlichkeit. Ein Volksfeind betitelt ſich das erſte Theaterſtück,
welches gegeben werden ſoll. Die bietungen finden im
Schützenhaus abends 7 Uhr ſtatt. Da es gelungen iſt, zu drei
Vorführungen die beſten Spielkräfte zu gewinnen, dürfte der Be
ſuch der Veranſtaltung ohne weiteres zu empfehlen ſein. Karten,
die ſchon recht zahlreich verkauft ſind, ſind noch in den Filialen
des Konſumvereins und bei den Unterkaſſierern der Gewerkſchaften
e haben. Ferner ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß am gleichen

nachmittags 224 Uhr, eine Kindervorſtellung ſtattfindet.
Goldmarie und Pechmarie, in fünfoll den Kleinen einige frohe St bereiten. Einlaßkarten
ierzu ſind ebenfalls an den oben ichneten Stellen zu haben.

Parteiverſammlung. Am Donnerstag abend hatte
ſich eine Anzahl Genoſſinnen und en eingefunden, um den
Vortrag des Genoſſen Buhle, der über das Parteiprogramm ge

licher Art führte der Referent unſere Forderungen den Anweſen
den vor Augen, dabei betonend, daß die Herren Rechtsſogialiſten
all unſere P mforderungen verraten haben. Da die Herr
ſchaften jedoch immer noch damit Hauſieren gehen und ihren Mit

eri
der Magiſtrat

wobei zugunſten der Arbelter H

r weiteren beſchäftigte ſich die Verſapmlung mit a interner
Landsberg. Ein hartes Urteil. der hieſigen Malzik war ein Proviantamt eingerichtet u e Arbeiter mit dem

laden der Waren betraut worden. Anfang Januar ließen
ſich die Arbeiter St., W. und K. in der Mittagspauſe verlei
aus einem verſchloſſenen Ranm 6000 3
für ihren eigenen warengekommen, beim Ausladen der halboffenen Ki

n an ſich zu Die drei hatten ſich tHalliſchen S ammer zu verantworten. Wer da weiß,

or ſſenen in jenen Tagen geſunkenbei dieſen mildernden Umſtänden mit einer geringen Strafe rech

e e ne am e von je vier Monaten u
Tagen. Das Gericht ging aber über die Mindeſtſtrafe hinaus und
verurteilte die bisher Unbeſtraften zu fünf Monaten und drei
Tagen Gefängnis. Der Mitangeklagte K, erhielt eine Woche Ge
ä is.fängn
Wittenberg. Verkauf von Lebensmitteln. Jn der

wie
die

ſten Woche gelangen folgende Lebensmittel in allen ein-
ſchlägigen Geſchäften des Kreiſes Wittenberg an Verſorgungs-
berechtigte zum Verkauf: Vom r 9. September, an
auf Marke H. V. 69 und N. V. 66 ein halbes Pfund Brotaufftrich
zum Preiſe von 45 Pf. Vom Donnerstag, den 11. September, an
auf Marke H. V. 70 und N. V. 67 ein ha Pfund Graupen zum
Preiſe von 22 Pf. Am Sonnabend, den 18. September, auf Marke
H. V. 71 und V. 68 Schmalz oder Margarine auf die Speiſe-
fettmarke Nr. 2, gültig vom 7. bis 18. September. Der Verkauf
von Butter erfolgt in der Stadt Wittenberg auf Lebensmittel-
Kontrollbuch unter Abgabe der vorſtehend genannten Marken, in
den übrigen Städten und Gemeinden des Kreiſes auf die Marken
karten des Kreiſes für Verſorgungsberechtigte.

Liebenwerda. Torfgewinnung. Durch den Kohlenmangel
kommt der vor 50—60 Jahren vorherrſchende Torf wieder zur
Ehre. In der Gegend von Theiſa, Dobra, Biehla, Gorden und
Merzdorf lagen die wichtigſten Torfſtiche. aus denen riefige
Mengen gewonnen und verbraucht wurden. Erſt ſeit 1857 wird im
Kreiſe Kohle gefördert. Aber die Welt ſchreitet heute leider nicht
vorwärts, ſondern wir kehren zu den Lebensformen unſerer Vor-
väter zurück. Daher ſieht man jetzt wieder viele Torfſtiche im
Kreiſe.

Aus den Gerichtsſälen.
Ferien-Strafkammer.

lünderungsgut. Der Arbeiter P. aus Halle hat am Abend besg. an aus Ter Laube iu der Nähe des Proviantamtes Mehl,
Konſerven uſw. entwendet. Er gab an, aus Not gehandelt zu haben.
Das Gericht nahm an, daß die geſtohlenen Waren Plünderungsgut
ſei und verurteilte ihn wegen Unterſchlagung zu 9 Monaten Gefängnis.
Da P. ſeit dem 6. März in Unterſuchungshaft ſitzt, wurden thm
4 Monate davon angerechnet.

Wegen Anſtiftung zum Meineid hatte ſich der Bureauvorſteher
W. aus Bitterfeld zu verantworten. Es wurde W. zur Laſt gelegt,
im Auguſt 1914 dem Zeugen E. 500 Mark angeboten und unbemerkt
20 Mark zugeſteckt zu haben, um ihn zu einer falſchen Ausſage in
einem Alimentsprozeß zu gewinnen. Das Gericht kam zum Freiſpruch,
da die eidligen Zeugenausſagen zur Verurteilung nicht einwandfrei
genug waren. Der Staatsanwalt hatte 1 Jahr und 8 te Zucht
haus beantragt.

Aus dem Saalkreis.
Ammendorf. Ein tötlicher Unglücksfall ereignete fich am

Mittwoch in der Radeweller Papierfabrik. Ein junger Mann aus
Ammendorf geriet bei Benutzung des Fahrſtuhls zwiſchen Mauerwerk
nd Fahrſtuhl. Der Tod trat ſofort ein.

a reie Jugend Sonntag früh 7 Uhr, Treffen auf
z Schillerplätz zur Beteiligung am Jnternationalen Jugendtag in

alle.
Merkewitz-Petersberg. Zu der Mitgliederverſammlungdes So enkeatgeher Vereins U. S. P., die morgen Sonntag nach

mittag 3 Uhr, im Roten Haus ſtattfindet, ſind beſonders die Frauen
und Söhne und Töchter der Mitglieder eingeladen, da beſonders die
Frauen und Jugendfrage behandelt werden ſoll.

Allerlei.
Waldbrände an der Rivierg.

Nach Havasmeldungen aus Marſeille wütet ein ungeheurer
Waldbrand an der Riviera. Der Brandherd hat eine Ausdehnung
von 50 Kilometer Länge und 20 Kilometer Breite. Das Feuer
wird durch Nordweſtſtürme begünſtigt. Zehn Dörfer ſind in Ge
fahr zerſtört zu werden. Sämtliche Ortſchaften im Golf von
St. Grobes ſind vom Feuer umgeben. Der Verkehr iſt vollſtändig
unterbrochen. Kolonialtruppen ſind unterwegs, um die Feuers
brunſt einzudämmen. Reiche Waldbeſtände an der ſüdfranzöfiſchen
Küſte öſtlich Toulon ſind verloren. Der Waldbrand hat bisher
einen Schaden von 15 Millionen Franken angerichtet. Der Brand
dehnt ſich weiter aus. Zahlreiche Perſonen ſind verbrannt und
Soldaten bei den Löſcharbeiten verwundet.

Wilhelminiſche und Ebertiniſche Hofnachrichten.
ie alte üble deutſche Knechtſeligkeit, Bedientenhaftigkeit unddie „Verehrung“ für das „angeſtammte Herrſcherhaus“ und die

von Gott eingeſetzte Obrigkeit lebt trotz der Revolution noch in
weiten Volkskreiſen noch munter weiter. Wenn Wilhelm der Aus
reißer in ſeiner Klauſe in Amerongen huſtet, ſo wird das von der
unentwegt „königstreuen“ r r noch ebenſo getreulich
regiſtriert, wie zu der Zeit, als er Deutſchland „herrlichen Zeiten
entgegenführte. Seine Tochter, die weiland „Herzogin von
Braunſchweig“ genas eines kräftigen Knäbleins“ Schmock
bringt es als neueſte Hofnachricht. Das amtliche Nachrichten
bureau der deutſchen Republik verbreitet dieſen wichtigen Vor
gang: Kronprinzeſſin Cäcilie hat, wie wir erfahren, mit zwei
ihrer Kinder die ſeit längerer Zeit geplante Reiſe nach Holland
zu kurzem Beſuch ihres Gemahls in Wieringen angetreten“
und ſelbſt die bürgerlich „demokratiſchen“ Preſſeſchmöcke

hlen die Verpflichtung in ſich, ihren verſpießerten Leſern eine
außerordentliche Be eit nicht vorzuenthalten. Es iſt

alſo noch ganz wie unter Wilhelm. Nebenher laufen dann die
regierungs ſozialiſtiſchen Hofnachrichten. Obenan, als
Glangzſtück, der Reichspräſident und der Reichswehrminiſter in
Badehoſen. Auch über ihre Staatsviſiten in Stuttgart, Karlsruhe,
Dresden, über ihre Aufführung auf der Leipziger Meſſe, blieben
Spießers wohlunterrichtet. Jſt es auch nicht ganz ſo großartig,
glanz und prunkvoll wie unter dem letzten Hohenzollern es iſt
doch immer noch beſſer, als ganz und gar auf „Hofnachrichten
verzichten zu müſſen. Auch an dieſen knechtsſeligen Erſcheinun

gliedern und Wählern glauben machen wollen, daß ſie die Wünſche
der arbeitenden Maſſe vertreten, können unſere rogrammforde
rungen nicht oft herv oben werden. Es ſoll deshalb
noch ein zweiter und dritter Vortrag über die weiteren Forde-
rungen lten werden. Des Schichtwechſels
hieſige Arbeiterſchaft nnkerworfen iſt, wird der nächſte Vo
re der nächſten Sonntagvormittagelich an einem

u e

Halle, jetzt Riebeokplatz (Bi
wegen, welchem die ich mit Plomben und künstüchem

ag Goldtechnik, in bester Friedensq
vormit att Lokalvbetätbung.allen Genofſinnen und Genoſſen die Tetlnahme zu emnpfeblenswert,

en deutſcher Philiſterei erweiſt ſich Roſa Luxembu rgsort als wahr: „Ach, wie iſt öktre Revolution deutſchl

eranew für Politik und Parteina en: Karl Vock; für Halle unde e ee S Genvſſenſhaftsvuchdruckerei G m. d. H. ich in Halle.
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Räume in Neubauten binnen drei Tagen nach dem

und Saalkreis.
Halle, den 6. September 1919.

Den heimkehrenden Kriegsgefangenen zum Gruß!
r euch, die ihr nun endlich zurückkehrt in die Heimat

innerung unlösbarem Band, jubelt ſie, ſuchender Glocken Töneeure Sehnſucht verlangend wachl Was re erlitten, tauche ein

wüſter Traum, ins Meer der Vergeſſenheit tief hinunter
O könnte es doch! Noch aber hängen an eurem Kleid wie perlen

W e d ter des Meeres von Tränen, dem
ihr nnen und die Vergangenheit i iAn mernde Fauſt gang heit umſchließt euer Sein wie

Seid einer ſchöneren Zukunft willkommen! Ob ihr blindraſend
im Felde gegen die Wälle geſtürmt, bis euch der lauernde Gegner
umfing, ob ihr von Grauen und Angſt gepackt, unfähig zu denken,
eure Waffen ihm übergeben, ob euch der Funken des unbewußten
Erkennens ſpornte, daß ihr angewidert vom Morden, freiwillig
die Knechtſchaft erwählet, wir grüßen euch alle! Und euch ganz be
ſonders, die ihr das Gewehr mit vollem Bewußtſein zu Boden
geſchleudert

So war es gewiß: Euch hat ein Ekel gewürgt, da ihr watend im
Blut, der zerriſſenen Menſchenleiber erſchütternden Anblick nicht
mehr ertrugt und eher Not und Sklaverei erwähltet, als daß ihr
tieriſcher bleiben wolltet als jedes Tierl Habt ihr bewu ßt die
Waffen von euch geworfen, dann war's eine Ehrentat, ihr dürft
euch Sieger fühlen, denn ihr habt den ſchwerſten Kampf gewonnen:
Jhr habt die Beſtie im Menſchen beſiegt!

Aber wißt, ihr werdet nicht freil! Jhr wechſelt ein Sklavenjoch
mit einem neuen! Und habt ihr es ganz erkannt, drückt es euch
doppelt ſchwerl Die Heimaterde iſt ganz durchwühlt vomSchrecken!
Der Vergangenheit fluchbeladene Herrſchergewalt reckt ſich
trotziger auf wie je und martert die Freiheit! Seht, der Tempel
der Menſchheit iſt nun zerrüttetl Grauen, Entſetzen ſtarrt euch
entgegen!

Wir aber bauen an einem neuen Werke! Wir wollen den Tempel
der Freiheit, des wahren Glückes für alle Menſchen errichten!
Doch nur vereintes Können und emſiges Wirken unzähliger
Kräfte verbürgen Gelingen! Wir legten den Grundſtein ſchon!
So werdet ihr Helferl! Die Heimaterde werde die ganze Welt und
der Geſamtheit Gut, ſei eines jeden Beſitzl Empfindung und
Lieben entfalten ſich unbegrenzt!

Seht ihr die neue Zeit? O wißt, wir müſſen ſie fühlen! Und die
Erkenntnis, daß ſie gewiß iſt, die ſchon macht frei, wie euch bisher
die Hoffnung in der Gefangenſchaft Qual! Kraftſtrotzend wirkt
die Erkenntnis! Wollt ihr frei ſein, dann ſeid uns Brüder! So
reichen wir euch zum Willkommen die Hand!

Brüder, wir grüßen euch!

Gegen die Wohnungsnot.
Die wichtigſten Beſtimmungen dem Gebiete des Wohnungs-

weſens.
Vom ſtädtiſchen Wohnungsamt wird uns geſchrieben: Bei der

r herrſchenden ſtarken Wohnungsnot iſt es unbedingt erforder-
ich, ſämtliche gegebenen Beſtimmungen genau beachtet wer

den. Trotzdem die Verordnungen mehrfach veröffentlicht worden
nd, werden ſie immer noch häufig nicht befolgt. Die wichtigſten

mmungen werden daher hiermit nochmals aufgeführt:
1. Nach der Polizeiverordnung vom 13. Mai 1918 iſt jeder Ver

mieter verpflichtet, Wohnräume (hierzu gehören auch möblierte
bzw. unmöblierte einzelne Zimmer und Schlafſtellen) und ge
werbliche Räume, die durch r anderweite Aufhebung
eines Mietvertrages oder auf andere Weiſe vermietbar geworden
ſind, ſowie zum Vermieten beſtimmte Wohnungen

in errmietbarkeit bei dem ſtädtiſchen Wohnungsnachweiſe Großer
lin 11 auf dem vorgeſchriebenen Vordruck anzumelden und

binnen drei Tagen nach Abſchluß des Mietvertrages ebenfalls
mittels vorgeſchriebenen Vordrucks wieder abzumelden. Zuwider
e werden mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder im Nicht
beitreibungsfalle mit entſprechender Haft beſtraft.

Verordnung über Maßnahmen gegen Wohnungsmangel
vom 14, November 1918. 8 1. Ohne vorhergehende Zuſtimmung
des Magiſtrats dürfen: a) Gebäude oder Teile von Gebäuden nicht
abgebr b) Räume, die bis zum 1. Oktober 1918 zu Wohn-
zwecken beſtimmt benutzt waren, zu anderen Zwecken, ins-
beſondere als Fahrik, Lager, Werkſtätten- Dienſt- oder Ge
ſchäftsräume nicht verwendet, o) mehrere Wohnungen zu einer
nicht vereinigt werden. S 2. Jeder Verfügungsberechtigte von
Räumen ir lcher Art iſt verpflichtet: a) unverzüglich dem
ſtädtiſchen Wohnungsamt Anzeige zu erſtatten, ſobald eine Woh
nung oder Fabrik Lager, Werkſtätten, Dienſt, Geſchäfts oder
ſonſtige Räume unbenutzt e b) den Beauftragten des Magiſtrats
über die unbenutzten Wohnungen und Räume ſowie über deren
Vermietung Auskunft zu erteilen und ihnen die Beſichtigung zu

——JSObe-e d

Wie ſie im fremden Land u umfangen mit der Er Wohn

eſtatten. Als unbenutzt gelten u. a. auch Wohnungen und
äume, wenn ſie nur der Unterſtellung von Möbeln dienen. 3.

Auf Anrufen des Magiſtrats kann im Weigerungsfalle das
Mieteinigungsamt die Vermietung unbenutzter Räume anordnen
und den Mietvertrag feſtſetzen. S 4. Auf Anordnen des Magiſtrats
ſind unbenutzte Fabrik er, Werkſtätten, Dienſt, Geſchäfts
und ſonſtige Raume der Stadtgemeinde zur Herrichtung als

räume gegen Vergütung zu überlaſſen. Das Mieteinigungs-
amt beſtimmt die Höhe der Vergütung und die Zahlungs-

ingungen, wenn eine Einigung nicht zuſtande kommt. Der
Magiſtrat iſt berechtigt, den Gebrauch der hergerichteten Räume
einem Dritten zu überlaſſen, insbeſondere ſie zu vermieten. Zu
widerhandlungen gegen die 88 1 und 2 haben Geldſtrafen bis zu
1000 Mk. zur Folge.

3. Nach der Magiſtratsverordnung vom 2. Januar 1919 iſt jeder
Vermieter von Wohnräumen verpflichtet, dem ſtädtiſchen Woh
nungsamt unverzüglich Anzeige zu erſtatten, wenn ein vermietet
geweſener Mietraum an einen neuen Mieter zu einem höheren
Mietzins vermietet wird, als 37 der letzte Mieter zu entrichten
hatte. Jn der Anzeige iſt der Mietzins von 1914, der zuletzt ent
richtete und der neue Mietzins anzugeben. Etwaige Neben-
leiſtungen des Mieters gelten als Teil des Mietzinſes. Das
Mieteinigungsamt kann auf Anrufen, des Magiſtrats den mit dem
neuen Mieter vereinbarten Mietzins auf eine angemeſſene Höhe
herabſetzen. Zuwiderhandlungen oder falſche Angaben werden mit
Geldſtrafe bis 1000 Mk. beſtraft.

4. Nach der m vom 9. Januar 1919 ſindKündigungen von Wohnräumen ſeitens der Vermieter nur mit
vorheriger Zuſtimmung des Mieteinigungsamtes rechtswirkſam.
Die Anträge auf Kündigung ſind mindeſtens einen Monat vor dem
Kündigungstage dem Mieteinigungsamt einzureichen. Ein ohne
Kündigung ablaufendes Mietverhältnis gilt als auf unbeſtimmte
Zeit verlängert, wenn der Vermieter nicht vorher die Zuſtimmung
des Mieteinigungsamtes zu dem Ablauf erwirkt hat. Das Miet-
einigungsamt kann bei der Entſcheidung die Fortſetzung oder die
Verlängerung des Mietverhältniſſes jeweils bis zur Dauer eines
Jahres feſtſetzen.

5. Nach der Magiſtratsverordnung vom 26. Mai 1919 ſind Miet-
verteäge und Mietverhältniſſe über Wohnräume nur mit vor-
heriger Zuſtimmung des Mieteinigungsamtes rechtswirkſam. Dieohne vorherige duſtimmung des Mieteinigungsamtes ein-
gegangenen Mietverhältniſſe ſind nichtig. Die betreffenden Räume
gelten als unbenutzt und können nach S 3 der Verordnung vom
14. November 1918 unter Anrufen des Mieteinigungsamtes
anderweit vermietet werden. Die Zuſtimmung wird in der Regel
verſagt, wo es ſich um den Zuzug Auswärtiger handelt. Jeder
Verfügungsberechtigte von Räumen iſt verpflichtet, dem Magiſtrat
oder deſſen Beauftragten die Beſichtigung der Räume zu geſtatten,
üher die Mietverhältniſſe Auskunft zu erteilen und vorhandene
ſchriftliche Aufzeichnungen, Verträge und dergleichen zur Einſicht
vorzulegen. Zuwiderhandlungen und unrichtige Angaben werden
mit Geldſtrafe bis 4000 Mk. beſtraft.

Der 7. Liſtrikt der U. S. P. hält am Dienstag, abends 8 Uhr,
im Reſtaurant Müller, Böllbergerweg 24, eine außerordentliche Sitzung
ab, in der wichtige Angelegenheiten erledigt werden müſſen. Genoſſe
Scholem wird über unſer Aktionsprogramm ſprechen. Die Genoſſinnen
und Genoſſen werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen.

Der Bildungsausſchuß macht bekannt, daß der politiſche
Leſeabend der ſozialiſtiſchen Studentengruppe noch nicht am
Montag, den 8. September, beginnen kann, da an dieſem Tage der
Vortragsabend Alfred Beierle ſtattfindet.

Die Polizei politiſch neutral! Herr Wolfgang Heine hat er-
klärt, daß die Polizei niemals Organ einer einzelnen politiſchen
Partei ſein dürfe. Sie müſſe ſich politiſche Neutralität bewahren.
Allerdings, gegen Angriffe auf den Staat den bürgerlich-kapi-
taliſtiſchen Staat! müſſe die Polizei auftreten, und ein Be
amter, der ſich in ſolchen Fällen für neutral erkläre, verletze ſeine
Grundpflichten. Es bleibt alſo alles beim alten! Dallwitz hat
ſeinerzeit auch nichts anderes geſagt, wenn man ihm vorwarf, er
mißbrauche die Polizei zu politiſchen Zwecken. Hieß es dann nicht
auch immer: Aufrechterhaltung eder öffentlichen Sicherheit, Ruhe
und Ordnung, Kampf gegen den Umſturz? Auch die Polizei
Heines wird oftmals eine oppoſitionelle Bewegung für ſtaars-gefährlich erklären, nur weil ſie oppoſitionell iſt. Wo wird die
Grenze zwiſchen erlaubter und ſtagtsgefährlicher Oppoſition ſein?
Unſere Halliſche Polizei iſt nicht ſtagatlich, aber ſie hat ſchon durch
die Tat bewieſen, daß ſie es famvs verſteht, die Ebert-Republik zu
ſchützen, natürlich nicht gegen deutſchnationale gegenrevolutionäre
Umtriebe, wohl aber durch einen heldenhaften Kampf gegen die
arbeitende Jugend von Halle. Herr Koenemann, der neue Dezer-
nent, hat alſo gezeigt, wie gut er im Sinne Wolfgang Heines
die „Neutralität der Polizei begreift.

Kein Trinkgeld mehr! Selten hat eine Maßnahme im Gaſt-
wirtsgewerbe ſo einſchneidend gewirkt, wie der vor einigen Tagen
in Kraft getretene neue Lohntarif. Das Trinkgeld wurde bisher
als ein Teil des Lohnes betrachtet, ja es gab Gaſtwirtſchaften, die
überhaupt keinen Lohn zahlten. Erſt die Revolution hat nun mit
dieſen unerträglichen Zuſtänden aufgeräumt und auch die Halliſchen
Gaſtwirtsgehilfen von der Abhängigkeit befreit. Es ſoll hier un
erörtert bleiben, ob das Trinkgeldnehmen entehrend war; es kam
ja auch darauf an, in welcher Form das Trinkgeld verabreicht wurde.

eilage m Volksblatt. Halle (Saale), 6. September 1919.

Aus Gaſtwirtskreiſen wird uns mitgeteilt, die Einführung der
feſten Entlohnung und der achtſtündigen Arbeitszeit eine enorme
Belaſtung der Gaſtwirtsbetriebe bedeutet, die Angeſtellte und Hilfs-
perſonal beſchäftigen. Dieſe neue Belaſtung könne nur durch Preis
aufſchlag von Wirten und Gäſten gemeinſam getragen werden.
Jeder Preisaufſchlag habe aber einen Rückgang des Konſums zurFolge. Es ſeien nicht allein die Löhne, die eine Erhöhung der
Preiſe rechtfertigen, ſondern auch die Bierſteuer, Steuer für alkohol-
freie Getränke, Kohlenſäure, Eis, Geſchirr, Muſik, Licht, Waſſer
uſw. Die Wirte müſſen bei ihren Kalkulationen darauf Bezug
nehmen und hoffen bei beſcheidenen Aufſchlägen auf Verſtändnis
der Gäſte. Für das Unternehmen der Halliſchen Arbeiterſchaft, den
Volkspark, kommen natürlich dieſelben Schwierigkeiten in Frage.
Durch den ſehr beſchränkten Tagesverkehr, ſowie durch die Not-
wendigkeit, für Verſammlungen, Sitzungen, Konzerte und andere
Veranſtaltungen eine größere Zahl Angeſtellter und Hilfsperſonal
dauernd zu beſchäftigen, erhöhen ſich die Ausgaben gegenüberanderen Gaſtwoertſchaften ganz bedeutend. Die Halliſchen Ge

werkſchaften ſollten daher ihre Veranſtaltungen nach Möglichkeit
nur im eigenen Heim, im Volkspark, abhalten.

Wo bleibt der Zucker? Die großſtädtiſche Arbeiterbevölkerung
empfindet den Zuckermangel beſonders ſtark. Da der Zucker bis zu
einem gewiſſen Grade das fehlende Fett erſetzen ſoll, muß für die
Arbeiterſchaft unbedingt mehr Zucker zur Verfügung geſtellt werden,
ſelbſt wenn das auf Koſten der ländlichen Selbſtverſorger geſchehen
ſoll. Uebrigens muß auch Zucker in Hülle und Fülle vorhanden ſein,
denn wenn man jetzt ſo an den Konditoreien und Zuckerwarenhand-
lungen vorbeigeht, da kann man alle möglichen Kuchen, Torten, Pfann-
kuchen, Makronen uſw. uſw. ſehen, alles Sachen zu deren Herſtellung
viel Zucker gebraucht wird. Alſo, wo ſteckt der Zucker? Der Arbeiter
muß doch wenigſtens ſo viel Zucker bekommen, daß er ſeinen Kaffcee-
erſatz, den er des Morgens trinken muß, etwas zu verſüßen, ſchon
weil die Milch fehlt. Der Zucker muß alſo eigentlich nicht nur das
Fett, ſondern auch die Milch erſetzen. Das iſt aber bei der geringen
Zuteilung nicht möglich. Jmmer fehlt es an Zucker, immer iſt der
Zucker alle! Wann gibt's denn nur wieder einmal Zucker? ſo hört
man immer klagen. Für die zahlungsfähigen Herrſchaften ſind alle
möglichen und unmöglichen Zuckerleckereien in den Schaufenſtern
ausgelegt, der Proletarier hat kaum ſoviel, um ſeine dünnen Suppen
ein wenig ſchmackhaft zu machen. Dieſe Ungerechtigkeit ſchreit tatſächlich
zum Himmel. Der gutgeſtellte ländliche Selbſtverſorger, der Bauer
mit Viehhaltung, der wie in Friedenszeiten lebt, der Milch, Käſe,
Fett, Eier und Brot in Hülle und Fülle zur Verfügung hat, bekommt
dabei dasſelbe Quantum Zucker zugeteilt, wie der Stadtbewohner.
Eine Regierung, die ſich ihrer Aufgabe bewußt iſt, müßte dafür ſorgen,
daß das dringende Bedürfnis der Großſtadtbevölkerung nach mehr
Zucker befriedigt wird.

Unſere oben geſtellte Frage nach dem Verbleib des Zuckers wird
beantwortet durch die Meldung, daß die Halliſche Polizei in den
letzten Tagen fünf Schieber feſtgenommen hat, die gleich zwei Waggons
Zucker verſchieben wollten. Die Ladung ſollte auf dem hieſigen
Bahnhof feſtgehalten werdhu. Die Feſtgenommenen ſind ein Obſt-
händler, drei Kaufleute und der Jnhaber eines Spielſaales. Wer

über einen großen Geldbeutel verfügt, kann ſich auch Zucker
eiſten.

Rückkehr von kranken Kindern aus der Schweiz. Wir erhalten
die Nachricht, das die Kinder des am 28. Juli von hier abgegangenen
erſten Transportes am 9. September abreiſen und vorausſichtlich am
10. September, 4 Uhr 35 nachmittags, in Halle eintreffen werden.

Die Gefahren der Eiſenbahn. Unter ſeltſamen und tragiſchen
Umſtänden iſt am Donnerstag früh ein junger Mann in dem Ar-
beiterzuge ſchwer verunglückt. Als kurz vor Ammendorf der von
Halle kommende Güterzug den Arbeiterzug paſſierte, wurde ein
ſtarker Schlag bemerkt, und der an dem Fenſter lehnende junge
Mann lag mit zerſchmettertem Schädel am Boden. Da der Zug
ſtarke Beſchädigungen aufwies und in einem benachbarten Wagen
der Türrahmen vollſtändig zertrümmert war, wird vermutet, daß
der Güterzug fahrläſſig beladen war. Bei der Ueberfüllung dieſes
Zuges, wo ſogar die Trittbretter dicht beſetzt ſind, kann in ähn-
lichen Fällen ein unüberſehbares Unglück entſtehen.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, gelangt das Drama Ein-
ſame Menſchen von Gerhart Hauptmann zur Aufführung. Sonn-
tag abend Anfang 6 Uhr geht Richard Wagners Götter-
dämmerung in Szene. Am Montag wird wegen Erkrankung von
Fräulein Enghardt in Aenderung des Spielplanes ſtatt Die Roſe
von Stambul Der Zigeunerbaron gegeben. Dienstag Der Frei-
ſchütz, Mittwoch Der Erbförſter, Donnerstag Martha

Thaliatheater. Am Sonntag, den 7., abends 726 Uhr,
findet ein Gaſtſpiel des Stadttheater-Perſonals im Thaliatheater
ſtatt. Zur Aufführung kommt Der Raub der Sabinerinnen,
Schwank von Franz und Paul von Schönthan.

Der Telegrammverkehr mit ElſaßLothringen iſt wieder zuge
laſſen. Einſtweilen gilt die innerdeutſche Gebühr.

Rückwandererhilfe. Wir werden um Abdruck folgender Zeilen
gebeten: Für die Rückwandererhilfe, eine ſich über das ganze Reich
hin erſtreckende Organiſation, welche zur Linderung der Not der-
jenigen Reichsdeutſchen, die aus dem Auslande nach Deutſchland
zurückkehren, durch öffentliche Sammlungen Mittel aufbringen
will, hat ſich in Halle eine Ortsgruppe gebildet. Den Ehrenvorſitz
führt der Rektor der Univerſität, Herr Geheimrat Prof. Dr.
Denker, den Vorſitz Prof. Dr. Wolff, der Leiter des Statiſtiſchen

Ein Doppelgänger.
147 Novelle von Theodor Storm.

Der Bürgermeiſter befand ſich auf dem Rathauſe in ſeinem Ar
beitszimmer, als der Gendarm eintrat und den entlaſſenen Zücht-
ling Wenzel meldete.

Er lächelte. „Ein alter Bekannter!“
„Jch traf ihn hinten am Kuhſteig; der John Glückſtadt ſtand bei

ihm. berichtete der Gendarm.
Der Beamte ſann einen Augenblick: „Ja, ja, John Glückſtadt,

das t ſich denken.“
„Freilich, Herr Bürgermeiſter; das Zuſammentreffen ſchien mir

fehr verdächtig, hinter der Stadt und um die Veſperzeit, wo nie
mand dort zu kommen pflegt.“

„Wie meinen Sie das, Lorenzen?“ fragte der Bürgermeiſter.
„Dieſer John Hanſen iſt jetzt ein reputierlicher Menſch, der ſich
und ſeine Kleine ehrlich durchzubringen ſucht.

„Sehr wohl, S nammen im Zuchthaus; es dürfte nicht ohne Bedeutung ſein, da
ie auch hier gleich wiederum zuſammenſtehen.“
Der Bürgermeiſter ſchüttelte den Kopf. Er hatte John im Winter

ein kleines Darlehen gegeben und es in dieſen Irahlingatagen
urückerhalten. „Nein, Lorenzen,“ ſprach er, „ſtören Sie mir den

nicht: den kenn' ich beſſer: auch hat er Arbeit jetzt, die er
PF u Spiel ſetzen wird. Und nun laſſen Sie den Wenzel

men!“
„Befehlen,“ ſagte der Gendarm und drehte ſich militäriſch nach

der Tür. Aber die Zurückweiſung ſeiner ſo wohl ausgeſonnenen
h auf John Glückſtadt hatte heimlich ihn ergrimmt. Drum
erzählte er noch am ſelben Tage Arbeitern und kleinen Hand
werkern, mit denen er zuſammentraf, und mit noch ſtärkerenAkzentem die verdächtige Geſchichte die brachten es an die Dienſt

boten und dieſe an die Herrſchaften, und ſo war bald die ganze
Stadt voll von den gefährlichen Plänen, welche Wenzel und John
Giücſtadt in erneuerter Kameradſchaft miteinander geſchmiedet

tten; und obwohl Wengzel ſchon am folgenden Tage wieder ent
und dann von Behörde zu Behörde gewieſen war und hier

niemals wiedergeſehen wurde, ſo hatte er doch für John des
Teufels Spur a Digſer hatte gehofft, die Arbeit in
dem großen Garten

ürgermeiſter; aber ſie waren vordem zu

runten in der Stadt den ganzen Sommer, „Nun, Kind; du

ja für künftige Jahre vehalten zu können, denn der Beſitzer hatte
ihm wiederholt die Sauberkeit und Raſchheit ſeiner Arbeit gelobt;
jetzt aber kam die Botſchaft von demſelben, John brauche nichtwiederzukommen. Bei Anfragen in anderen Zäuſern erhielt er
trockenen Abſchlag; mit Mühe bekam er endlich in einem nohe-
belegenen Dorfe eine ſchlechtbezahlte Feldarbeit; aber auch die ging
bald zu Ende. Sein Mut ſank; ſeines Kindes Antlitz drückte ihn
noch tiefer; das Elend war ſchon halb in ſeiner Kate; nur der
Kleinen wußte die kluge Alte unter immer neuen Vorwänden ein
Teilchen von ihren Suppengängen zukommen zu laſſen.

So war das Ende des Auguſt herangekommen und ein Abend,
wo für den anderen Tag kein Mundvoll mehr im Hauſe war. Er
ſaß am Bette ſeines Kindes, das ſchon mit dem Schlafe kämpfte,
und ſah ſtarr auf das liebliche Geſichtlein; aber ſo ſtill er ſaß, er
wußte vor Angſt nicht, wo er mit ſeinen Gedanken bleiben ſollte.
Da, als das Kind die Augen zu ihm aufſchlug, brach es aus ihm
hervor: „Chriſtinel!“, aber er ſtockte einen Augenblick; „Chriſtine,“
ſagte er nochmals, „könnteſt du wohl betteln?“

„Betteln?“ Das Kind erſchrak über das Wort. „Betteln, Vater?“
wiederholte ſie; „wie meinſt du?“ Die Kinderaugen waren plötz-

ß lich erregt auf ihn gerichtet.
„Jch meine,“ ſagte er langſam, aber deutlich, „zu fremden Leuten

gehen und ſie um einen Sechsling oder noch weniger, um einen
Dreiling bitten, oder um ein Stück Brot.“

Dem Kinde ſtürzten die Tränen aus den Augen: „Vater, warum
fragſt du ſo? Du ſagteſt immer, betteln ſei eine Schande!“

„Es kann auch kommen, daß Schande noch nicht das Schlimmſte
iſt. Nein. nein!“ rief er dann laut und riß ſie heftig in ſeine
Arme. „WNne nicht, o, weine nicht ſo, mein Kind! Du ſollſt nicht
betteln; nimmer ſollſt du das! Wir eſſen nur ein bißchen weniger

„Noch weniger, Vater?“ fragte die Kleine zögernd.
Er antwortete nicht; aber ihr war, als fühlte ſie ihn ſchluchzen,

als er ſeinen Kopf gegen ihren kleinen Körper barg. Da wiſchte
ſie ſich die Tränen vom Geſicht; und als ſie eine Weile wie grübelnd Hungers waren doch die ſtärkſten.

Sie blickte ihn an; er ſah nicht ſehr geſund aus; aber er lächelte
ja doch. „So, ſchlaf nun!“ ſagte er und löſte die Aermchen ſanft
von ſeinem Nacken und legte ſie in ihr Bett zurück. Und ſie tat,
wie getröſtet ihre Augen zu und war entſchlafen; nur ihres Vaters
Hand behielt ſie noch feſt in der ihren, bis auch die kleinen Finger
ſich löſten und das ruhigere Atmen den feſten Schlaf bekundete.

Er blieb noch immer ſitzen; das erſte Viertel des Mondes war
heraufgekommen und ſchimmerte trübe in die Kammer. Der Mann
ſtarrte in Verzweiflung auf ſein Kind: was ſollte er beginnen?
Zur Sparkaſſe? Aber wer würde für ihn Bürgſchaft leiſten?
Zum Bürgermeiſter gehen und um ein Darlehen bitten und das
im hohen Sommer? Jm Winter hatte er es getan; er wußte
genau die Zeit: die Bretter des Brunnens waren verbrannt und
die Kammer wieder kalt geweſen. Der Bürgermeiſter hatte es ihm
damals auch gegeben; aber die ſcharfen Augen des alten Herrn
hatten ihn ſo ſeltſam angeſehen. „Damit Er nicht wieder in Ver-
ſuchung komme, John!“ hatte er dabei geſagt; ihm aber hatten
plötzlich die Beine unterm Leibe gezittert. Ob denn der Bürger-
meiſter von jener Sache wiſſe oder nur Gedanken habe, frug er ſich
jetzt; dann fiel's ihm auf die Bruſt, er war ein Züchtling, dem wird
alles zugerechnet; weshalb war denn ſeitdem ſchon immer wieder
keine Arbeit für ihn dageweſen? Wie eine drückende Wolke fühlte
er den Verdacht ob ſeinem Haupte ſchweben. Das geliehene Geld
zwar hatte er zurückgezahlt; aber, nein nicht noch einmal zum
Bürgermeiſter! Nebenan im Garten des Tiſchlers ſtanden
wohl noch ein paar Reihen Kartoffeln, ſie ſchienen ganz vergeſſen
zu ſein aber John biß die Zähne zuſammen: er hatte durch ihn
ſein totes Weib begraben können. Einen Augenblick entflohen ihm
die Gedanken; ſie hafteten dort, wo der Ofen ſtand, wo ein ſchwacher
Mondſchimmer auf dem Meſſingknopf ſchimmerte. „Hannal“
murmelte er, „du biſt ſchon recht geſtorben Wie in unausdenk-
barem Elend ſtreckte er die Hände mit ausgeſpreizten Fingern vor
ſich hin; aber die Bilder in ſeinem Kopf wechſelten, und die des

Da plötzlich ſtreckte ſich eirt
dagelegen, brachte ſie ihren kleinen Mund zu ſeinem Ohr. „Vater!“ weites Kartoffelfeld vor ſeinen Augen; es war draußen auf dem

Felde neben dem von ihm beraubten Brunnen, der jetzt in einemflüſterte ſie leiſe.
„Ja, mein Kind?“ und er richtete ſich empor.
„Vater, ich glaub', ich könnte doch wohl vetteln!“
„Nein, nein, Chriſtine; denk nicht mehr daran!“
„Ja, Vater,“ und ſie ſchloß ihre Aermchen feſt um ſeinen Hals,

„wenn du krank und hungrig wäreſt, dann wollte ich es doch!“
weiß ja, ich bin kerngeſundl“

hohen Aehrenfelde verborgen ſtand. Die Kartoffeln waren noch
immer nicht aufgenommen; andere Feldarbeit war im Wege ge-
weſen „Nur ein paar Bülte!“ murmelte er, „nur um einmal ſatt
zu werden!“ Etwas von dem Trotz der Ausgeſtoßenen kam über
ihn: „Es kann ja morgen wieder Arbeit kommen wenn nicht
ſo muß ich's mit dem lieben Gott verfuchen (Fortſ. folgt.
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D oJwiclenotraſdet un ſr hälle ind duſſiſt

Dienstag, den 9. Serumen, abends S Uhr,

im kleinen Saal des Volksparks:

Versammlung nene
Tagesordnung:

1. Der Sozialismus und die Frauen. 400s
2. Berichterſtattung von der Frauenkonferenz.

3. Wie ſtellen wir uns zur obligatoriſchen Einführung
der Kämpferin.

Einer recht zahlreichen Beteiligung ſieht entgegen

Der Vorſtand des Sozialdemulr. (I. 6.

Preiſe hen Sept.

Schmiedeeiſen à 100 kg 20 r 25 Mk.
Gußeiſen à 100 kg 25 30 Mk.
Lumpen a100kg 40--50 Mk.
Strumpfwolle à 100kg 600 Mk.
Sackzeug à 100kg 35 Mk.
Kupfer à 100kg 500 Mk.
WMeſſing à 100kg 280 Mk.
Blei und Zink à 100kg 120 Mk.
Lumpenhändler erhalten extra hohe Preiſe.

Lumpenſortieranſtalt

Uyilign SanHalle a. S., Raffinerieſtr. 44. Tel. 6237.

lassen Sie ihre onW0 Oberhemden u. Leibwäsche waschen?

Nar noch in der

Marienstrasse 2
2 Kinutez vom Riebeckplatz entfernt

Fernsprecher 5692
weil ich dort binnen S bis 10 Tagen bedlent werde.

Auf Wunsch wird auch ausgebessert. 3461

Wichtig für jedermann
*2611 Sie leiden im künftigen Winter unter

keiner Kohlennot,
wenn Sie sich jetzt schon vertrauensvoll schriftlich an

mich wenden.

Oswald Pittrich, Leipzig, Petersteinweg 10.

Solvente Vertreter gesucht!

n Ansſehtskartene empfiehlt Vohesbnohhandiano, Harr 42144.
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Aße Grössen vorrätig.
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in verſch. Größen, z. ver

ſebenie
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nunreren vertraulichen
Prospekt. *2602

Sie ersparen sich viel
Sorgen und Herzeleid
k. lernt Hanne Ja
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fur
rer Fiwa Huteseher de gen geſ.

Paul EBrich,
Reideburgerstr. 2.

S e 12
Col.Gloriaextrast. 18
J

*2487 10.Broschüre Kkostenlos.
enisohe Artikel.
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dver, adends 7 h VRr,Dienstag, den e.

der eſfektroteohnisohenDie e arten

Sonutag, den 14. September, nachm. 3 Rhr,
im Gaſthof Groß-Krofſtitz:

Ndentl. Generalberſommlung.

Tagesordnung:

des Vorſtandes.

Ueberſchufſes

3. rund S 4S S der Mitglieder.
»2613 Ter Vorſtand. J. A. G. Müller.

Achtung Achtungd Pale Icein

Wittenberg.
Sonntag den 7. September 1919. vorm. 10 Uhr,

vei Freudenberg, Kurfürſtenſtraße 15kein Versammlung.

*2617 Tagesordnung:
Vericht vom Bundestage.

Zablreichen Beſuch erwartet Der Vorstand

eKſünherein Gl.Kroftiß. S e

1. Bericht über das Geſchäftsjahr 1918/19. für 50
Genehmigung der Bilanz und Entlaſtung

e

50 Gramm Margarine.
a 8. bis 14. September werden

der Fettkarte für jede Perſon
Gramm Margarine in den Ge-u e in denen die Käufer in die

en eingetragen ſind. Preisfür 60 Gramm Margarine beträgt 35 Pf.

Hesdtiſcher GBerkaunf von Volmilchpulver.
dert 8. Sonderverteilung in der Talamt-

ſ den 8. September 1919. Zumittel n u r n biset mit den Nummern
von 8-12 Uhr und die Jnhaber

ern 43 001--46000 nachmittags von 2 bis
r j on eines Hausbaltes kannrm Preiſe von 2.80 Mk. für das Viertel-

abgegeben werden.

Oöcſtpreiſe für Braunkohlenbriketts.

Grund der Bekanntmachung des Reichs
j. v Errichtung von Preisprüfungs-

ſtellen J vom 25. Sepm und x November 1915 wird folgendes be

der Preisprüfungsftelle werden
die Braunkohlenbriketts 2z e i61 gültig wie folgt feſtgeſetzt:

e o) bei fuhrenweiſer Anfuhr frei ge r
Zentner 4,10 Mk., für 10—-19 Ztr.„90 Mk., r Zentner 3,80 Mt. für 80 und

mehr Zentner 8,70 Mk. für VLief en nach Kröll-Versammlung ne
der Elekiromonteure, Helfer und u kee entner; b) beim zentner-uf im e ähn 4 Pik für den Zent-

r W bei Selbſtabholung vom Großhändler, die

8 Lager mit Gleisanſchluß) verkaufen,
d) bei Abholung von der Grube durch

oder Kleinhändler (Land za 5 9
20 29

ie Preiſeehe le ſind den Empſungern T nders
mitzuteilen, die Lieferung hat erſt nach Einver-
ſärdritergenn zu erfolgen.iſe gelten bei gleicher Art der

Liefer e 50 Stück Naßpreßſteine (gleichwertig
einem Briketts). aßpreßſteine, die freiKeller n ine ſondern geſetzt werden, 10 Pf.

ück mehr
3. Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen

dieſer Verordunng werden mit Gefängnis bis zu
2. len über die Verteilung des 8 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1600 Mark

g: s 42, Abſatz 4, 8 44
geahndet.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,welche Kunden iſten eingereicht haben, werden hier-

bei den von ihnen gewählten
er e nächſter Woche zum Verkauf
t Kunſthenig am Montag, den 8. und
am tag, den 9. September abzuholen.

Bekanntmachung.
W Betriebe der h auf demer Frugg Ziege und Viehtzofe belichkeiten 1 en auf 6 re vom

ab t werden. Es wird er
cht, Eröffuungstermine amh i Seßtember, vorm. 11 Khr,x mit der Aufſchrift „Verden ſchaft an die unterzeichnete
zerwaltung cingureiher bei welcher auch die

näheren Bedingungen eingeſehen werden können.

Halle, den 4. September 1919. *2594
Verwaltung des ſtädtiſchen Schlacht u. Viethofes.

Bekanntmachung.
Gute Geigen,

zu verkaufen. Reparaturen gut und billig.
Alte Geigen, wenn auch kaputt, kaufe ſtets.

Cehrke, Anterberg 8 I.
ca

Wollraths Lohrinstitut.
Jeden Monat neuer Kurſus. 8977

Neue Tänze werden mit eingeübt.
Paradies, Ratswerder,
tag. Nietleben, Gaſthof zur Sonne, Montags.
Ammendorf, Goldener Adler, Freitags. Merſe
burg, Thür. Hof, Mittwochs u. Sonnabends.Anfang abends Aor. Säle re Peeg

Kein X hEintritt reEuer Wollvata, Tanrlerrer.
Wohnung: Halle a. S. An der Moritzkirche I.

S

Die Erd und Pflaſternngsarbeiten für Herſtellunfeines Gasrohrnetzes (ca. 15000 Meter rn

ſollen in 5 Loſen vergeben werden. Verdingungs
u Tönnen vom Stadtbauamt gegen EinWort von 1 Mark Schreibgebuht bezogen werden.

ohrpläne köunnen daſelbſt eingeſehen werden. An
gebote ſind bis 15. September ds. Js. an uns ein
zureichen.S tendit. d den 5. September

Magiſtrat.

Die weitere Ausgabe der Zuckerkarten für den
Monat September erfolgt gemeinſam mit der Aus
gabe der Brotkarten am Montag, den 8. d. Mts.,
von 9 bis 12 Uhr vormittags, in den bekannten

Ausgabeſtellen.
i tterfeld, den 5. September 1919.

Der Magiſtrat. Schmidt.
Beginn der Belieferung des Abſh ſ5
rtoffelkarte beträgt der Preis für 4 undKartoffeln 15 Pfennig.

Bititerfeld, den 5. September 1919.
»86 16 Der Ragiſtrat. Heinrich.

War und h zu ſoliden Preifen zum

m Lernen Sie fanzen vo von gW Links und rechts. M

Dienstags u. Donners Z. 10. Juni

Das Reichskleiderlager Nr. 31 in Chemnitz hat
dem eine Anzahl Unterjacken für Männer

eiſe von 12,20 Mk. je Stück zur Verfügung
r en Anträge von Kleinhändlern auf Zuteilung

an das Landratsamt Halle, Luiſentn n Diejenigen Händler, welche
a ellungen gemacht haben, können noch

weitere gen zugeteilt erhalten.
Halle, den September 1919.

Der Landrat des Saalkreiſes.
roſigk.

Bekanntmachung.
Durch die Bekanntmachung des Reichswirtſchaſts

Alle Rund und Geſellſchaftstänze in kurzer Zeit. miniſteriums vom 26. a 1919 (Reichsgeſetzblatt
S. 1477) ſind außer Kraft getreten die Beſtim

9 und 11 bis 13 der Verordnung
Dezember 1916, wonach Web,Wirt und Stricgwaren und die aus ihnen gefertigten

Erzeugmiſſe, ferner Schahwaren nur gegen Bezug
er abg werden dürften. Die genanntenen daher künftig ohne Bezugſchein ver

kauft Bezugſcheine werden nicht mehr aus

geſtellt. 4010Halle, den 3. September 1919.
Der Landrat des Saalkreiſes.

von Kroſigk.
Bekanntmachung.

für loſe Zwiebeln be-Der
t vom 3. ember an 11 Mark, Großhandels-

einſchließlich Sacklieferung, vorläufig 15 Mt.
dal den S. September 1919. 4012

Der Kreisansſchuh des Saalkreiſes.
von Kroſigk.

Bekanntmachung.
Die Preisſtelle der r hat den

a nt tS Eier. I h re h erbetMagdeburg, den 4 September 1919. 4011
Der Vorſitzende der Provinzialkartoffelſtelle.

Mersehburg- T
Infolge abermaliger Erhöhung der Kohlenpreiſe

Jit e r n re itge ab derob werden.

Merſeburg, den 2. September 1919. 134/19.
Die Verwaltung des ſRädt. Gas u. Wafferwerkes
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F nWamana-
Operetten-Thueater.
Sonntag, u s Uhr
2 Vorstellungen

M.el alte Schadhten

Operette
von Walther Kollo.

Nachm. kleine Preise,Kinder halbe Preise. Welcher hele
Kasse Sonntag ab 10 a pung4018 J r e

e

Volkspark.
Burgstrasse 27.

Heute, Sonnabend
Grnher Uxerdaltumadent

des Randoſinenklubs Espana. F
Rorgen, Sonntag, von mittag an: J
r. 60 r etshegein, Preisschieben.
Zumenweriosunn u. Gartenkonzert.

3997 Die 2
ai r

Bratwurstmere
Varieté.

Täglich nachm. 3 Uhr Konert und die
neuen erstkassigen Künstler.
D. d. Malwitz- Duo, Foxtrott-Jass-
Ceschw. Goosten, ngerraelt auf oferi

Alfr. Grohmann,
Sonuntng
11* a 2 2 choppen.

Taglich das vorzügliche
September Programm! 2ine Imnin:2 ininnn

Nnehm. und abends Vnr.

I III
Morgen, a v. 7-9 UVhr:iBnitz. end von v n ühbr: Abend-

*2262 Konzert
Das h unter gütiger r desIm X ah Gr i e
Reſtaurant und Rohfteifch Speſſewirtſchaft

Feuerkuge Männerhöohe A.

Täglich eeſſteak,Bohnenka r egte und Biere.
2785 Orehestrion- Konzert.
35 e Oſt-Zorte und -Kuchen.

F Selmar und Frau.dein dem ereßes den 7. Sevtembor
Gre es Preis Staten.

h J är tagsAm v e 3 s Sonntag,
7. September, iſt dervom h und e eeiee

m der en ws
Großer Ball und Vertosumg.

Grosses Geld -Prels Kegeln

im Goldenen Adler zu Ammendorf
am Sonntag, den 7., 14. o. 21. Septemb.
J. Preis 2600 Mk. 2. Preis 150 H.

Prels 100 Mk. u. V.
*2614 Her Vorstand.,Gasthaus Rockendorf.
Sonntag, des 7. er. von nachmittags

Tanzkr nzchen.
Es W gferzu freundlichſt ein

Heinrich Lindnerfersehure, „Iünge hof

r 7. September, nachm. 3 Uhr
Grosser Zall

verbunden mitmen und Preisschiesen

u. a. Gänse, Emnten und Rlesenttaninchen.
Bei eintretender Dunkelheit:

Fackel-HBmzug urd zäne Raum
Sesondero Veherraschungen.

Ee ladet freimdlichſt ein Bruno Knoohse.

Mode Zeitungenrelzeeeben
empfiehlt dio

e: Das
a

Wunderaffe.

Vor4.50 7.00

8 Akten.

Kine seltsame e
heit in d Akten. In der
Hauptrolle: Jaok,. der

werter Dressurakt, wie
er bis jetzt vom gröss-
ten Zirkus nieht an-
nahbernd erreioht wurde,

ver iustgse

Ehemann
Pikantes Lustspiel in

Hauptrolle
VIlktor Jansen.
Beginn 4 Vhr.

Staunens-

Ein infernalisches e
in 4 spannenden

In der Ha
Leopold

VorfahrungE. 50 700 9. 20.

Lustspiel in 8 Akten.

Akten.
He:

(Crüne Tanne her

Dieſen Sonnabend und Sonntag

3 ſten Sonnabend: 887Story, J ier rWelslerdetetiv,

e

c 77*III
Sonntag, den 7. September:

Grosser humorlgtlscher Tag
Anfang 8i, Vhr.

Es ladet ergebenst ein

z 2626 Paul Probst.

Sonntag, den 7. Sevtenber von nachm. 3 Uhr an:

Enten-Auskegeln und
Tanz- Vergnügen.

unſere Preiſe.
Schmiedeeiſen 160

Ofenguß 100
Lumpen 169 Kilo

Refſing
J Peoplerabfüle 100

Auf

100 Kilo 280

Domplatz 9
Jch zahle:

Kllo 20 Mk.

Blel, Zink

I 6 e
zu höchſten Preiſen.

aſchinenguß
Strumpfwolle

bekommen Sie höhere Preiſe. Vergleichen Sie

100 Kilo 26 Rk.
100 510
100 460
100 110

Vücher, zeltungen 100 12

Ferner: S Frauenhaar, Schafwolle, Felle, Hin nur

Wilhelmine Zfeurinn,

Telephon söss. R DOnplaß 9. Tetepbon 5659.

unſch freie Abholung.

Hierzu ladet freundl. ein *2604 Der Vorſtand.

G. M. Freilgeit.
Sonntag, d. 7. Septbr., im Lindenhof, Krölwitz:
Kränzchen mit Preiskegeln.

Es ladet freundl. ein Der Vorſtand.
Städtisches Sooldad Wittekind.

Sonnahbend, den 13. September 1919,
nachmittags 3 Uhr:

Grosxes Wohltätigkelts Konzert
zum Besten der aus Elsa Lolaringen ausgewiesenen Deutschen,

ausgeführt von der Kapelle des Füs, Regt. 36.
Leitung: Kapellmeister O. Hau r.

Eintrittepreise: für Erwoeheene I.
für Kinder 0.50 r.

Die städtische Kartensteuer ist vom Magistrat
erlaesen worden.

Vorverkauf in den Hofwusikalienhandlungen

Bure Theater

e e geschlossen.

L

e v den 7. September 1979;r Biliger Sonntasg.

Ecke Gelxttr.

W Schnittmuster u
für Haus- und Straßenschuhe
sowie sämtliche Zubdehörteile

nlederausschnift
on Sommer RKurzhak

Haſſe (Scule) Aldrechtstr. 36. h

J adgen telberefte m henen anchae ten

3650

T
d Echenpnb

von

Hans Alexander

Aus dem halt:

Das Schamgefühl,
Verlust

der Jungfränlichkeit,
Die Hochzeitesaaeht,

Regeln für den ehellehen
Geschleehtaverkohr,

Verhätung, Heilung von
Geschlechtakrankheiten,

Ausbleiben
der Aenstruatlion,

Einschränkung des
Kindersegens usw.

2412da m le

Vor un
in ger Ehe!

Verlobten
und Eheleuten

bietet das Buch:
Von Baume d. kennnis

von
Hans Alexander

eine Fülle
xexgeller Mufklärungen

Dnwisserheit
ist die Vrsache

Preis brosek.
gedunden U.

portofrei gegen Vorein-
sendung an Truppen-
teiladressen und postlag.
aur geg. Voreinsendung)

direkt vom Verlag

in. e hat
Johbannisgasse 30 108.

empent die Volkshuohhandlung, Naohnahme 50 Pfg. mehr.

Vormittags 10,führung Guronh G. Z. Garten.
Treffpunkt am Raubtierhause.

Nachwittags 83, Ubr:

Konzert
vom Seifert- Orohester.

Leitung: Mnusikdirektor Rieh- Solkert.
Abends 7 Uhr *2618e Htär- Konzert Ka

von der Kapelle des Füsil.- Regts. N
Leitung: Kapellmeister O. aupt.

Eintrittepreise den ganzen Tag über:
Für Erwachsene 75 Pf., für Kinder 40 Pf.
Bei ungünstigem Wetter finden die Konzerte

im Saale etatt.

e renSilberg, Platin,
Sehmuek aller Art,
Wand-, Zimmer- u.
Tascehen-Uhren,

altertüml. Vhron,
auch hohe Werte von
50, 100, 500, 1000 Mk.

und mehr. 3806
Pſhndafheine.

H. SchindlerKleine Vrichstrasse r

Fernruf 1708.

Tanz I Apstandsunterrioht

Tradtt Tarehntn eHirsoh.
Leipzigerstr. 63, Inh.: Alhert Nloolaus.

Fernsprecher 5983.

Der nächete Zirkel für Anfüager beginnt am
2. Oktober 1918.

D V Anmeldungen erbitten baldiget
Abert NMioolaus und Frau, *2622

Aufkäufer für Frauen
haar, hohe Gezahlg., ſucht
zig Haarfabrik

lmann, Feirzig,
Südſtraße 28. [*2592

Lettin (Saalkr.
Telephon

ver Ehe
von Dr. Retau

mit viel Abbildun r
statt M. 2.50 nur 1.

Esoer

tm 588.ehiostr. 67 B. *2628

n mm nern

m fiorähäuser toutabar. Rauchtabah

glieder des Bundes äentscher Tanzlehrer.ümpreö- Hüte

Modehaus für feinen J
Sahmseerstr. 2Engi. zigaretten

Fair fax, Navy Gut, SoGoldfiake h
r Andere gute Marken von 20 P. an.

Für Guastwirte, Kantinen und Wieder-
verküufer. Ein Besneh lohnt. 8918

K. Gimpel, Halle a. S., Alte Promenades.

Kogl 9 n
e S Maanover, e. 48 2

von B. Hot n und R. Koch. 3988 s

Vorverx. 9-1 u. S
Sonntags ununter

Stadttheater.
Sonntag, 7. September.

Anf. 6 Uhr. Ende 11 Uhr
Götterdämmerung

von Richard Wagner.
Montag 4018Der Tigeunerbaron.

Thalia- Theater.
Gastsp. des Stad. enter-Personals

e on 7. Septbr. 1919,
abends 7 Uhr:

de Raub der Sabinerienen.

wank von Franz und
aul v. Schönthan. 4014

Bad Gfttebin
Sonntag, den 7. Septbr.,

früh t Uhr:krüh Konzert
und naehm. 8 Uhr
kur Konzert,

Le
Kapoell meister O. Haapt.

EFintrittspreise:
zum Frühbkonzert:

Erwaehsene 40 Pf.
kinder v0r. Nachmittags kongert:
Erwacbseneo 0 Pl.
Kinder J 40 v

Dauerkarten haben
Guſtigkeit

r e

II
beellßchaft.

Ein Großetadtdrama

in 5 Akten.

Hauptrolle
Konradt Veidt.

Hutter kräe.

Tin Zeitgemälde, das
uns alle angeht

3 Abtellungen.

Achkung: Achtung

In Bald
d. Fr.von na hr an:ar Bandonium an

Hotte Musik. Neueste Tänze.
Geſchenke Verloſung.
Es ladet ein 3986

Der Verstnd H. M. L. Leroh.

le deiterwagen

in großer Auswahl, ein
zelne Räder in allen
Stärken. Für Wicderver
käufer vorteilhaft. 2625Moribeirchhef atſger,
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